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Mariborer Heilung
Gemeinsame Interessen

Ungarns und Jugoslawiens
bedeutsamer Aufsatz des Budapester Reg ierungsorgans über die Beziehungen zwischen den beiden Donaust aaten und 

über die real-schöpferische Volitik Jugoslaw iens
B u d a p e s t ,  4. Juli. Der » P e s t e r  

, ° y d «  veröffentlicht unter dem Titel 
ugarn und Jugoslawien« einen Leitarti 

. > *n dem u. a. ausgeführt w ird: »Die 
esten Fundamente der ungarisch-jago- 
. f is c h e n  Freundschaft sind ein Beweis 
afür, daß beide Nationen mehrere ge- 
einsame Interessen besitzen und daß sie 

dm wahrsten Sinne des Wortes zu einan- 
.er ^avitieren. Die ungarische Nation ist 
. dieser Nutzgemeinschaft bewußt und 
le versteht den Wert dieser Freundschaft

besonders in den gegenwärtigen kriti­
schen Zeiten zu schätzen. Die ungarische 
Nation weiß dies umso eher zu schätzen, 
als sie mit dem jugoslawischen Volke 
durch mannigfaltige wirtschaftliche und 
geistige Interessen verbunden ist, ebenso 
aber mich durch das Temperament und 
die gleiche Weltanschauung.

Ungarn erfüllt aus diesem Grunde ge­
treulich alle Freundschaftsverpflichtungen 
da es Jugoslawien für einen positiven Ent 
wicldungsfaktor in diesem Teile Europas

betrachtet. Jugoslawien folgt im allge­
meinen den gesunden und sachlichen Prin 
zipien, die kürzlich vom Ministerpräsiden 
ten Dragiša C v e t k o v i č  aufgezeigt wor 
den sind.

Die Festigung der jugoslawischen Po­
sition kommt auch darin zum Ausdruck, 
daß die verantwortlichen Führer Jugosla­
wiens die realen europäischen Mächte 
sehr gut zu schätzen wissen. So ist Ju­
goslawien ein wichtiger Faktor der schöp

ferischen Politik in Südosteuropa. Es sind 
dies Tatsachen, die dem ungarischen Vol 
ke den Anreiz dazu geben werden, die Ge 
meinsamkeit der Interessen beider Völker 
mit der gleichen Herzlichkeit zu schätzen 
Die ungarische Nation bringt gegenüber 
ihrem tapferen Nachbarn wahrhafte und 
herzliche Sympathien entgegen, da Un­
garn überzeugt ist, daß die Früchte die­
ser warmen und herzlichen Freundschaft 
nicht ausbieiben werden.«

Sechstes deutsches Weißbuch
Deutschen haben das politische Archiv des französischen GeneraMabes in La Lharite 

an der Loire gefunden /  D ie Kriegöauswettungspläne der Weltmächte
^  1 i n, 4. Juli. W ie das DNB berich-
, ’ haben deutsche T ruppen nach einer 

hieben M itteilung in La Charite an der 
k ‘K  m einem zur Hälfte zerstörten Eisen 
zö5nzug das politische Archiv des fran- 
j j^ c h e n  G eneralstabes aufgefunden. Die 
st d 'e  hiebei gefunden wurden,

ten die größ te  diplom atische Sensation 
2  r Gegenwart dar, da sie den letzten 
uiv^el darüber zerstreuen, d aß  England 
^  Frankreich fest entschlossen waren, 

r eigenen Rettung eine Reihe von Völ- 
(jJ 'n >>i die Schlachtbank zu führen. Nach 
jv Vorgefundenen Dokumenten hätte 
^hdsehlaud so niedergerungen werden 
s , en> daß es vorerst von der schw edl- 

^  Eisenerzzufuhr, und dann vom ru- 
a^ 1Schen und vom russischen Petroleum 
^ s c h n i t t e n  w erden sollte. In den Krieg 

en die skandinavischen Staaten gehen 
Dl?*I» wodurch etw a zehn deutsche 
Schw.°nen gebunden worden w ären, 
des w ar auch die Einbeziehung
pv K o s te n s  gegen Deutschland ge- 
mj h Die W estm ächte kalkulierten da- 
sk>n ^  E o  diese S taaten rund 1CX) Divi- 
^  gegen Deutschland aufzustellen in 
stab w ^ren- französischen General 
W  nairnte man dies die »Strategie des 
dies^Ve* rauc^es des Gegners.« Viele 
Bnbh- P,äne scheiterten einerseits an der 
fra _'gkeit und Unentschlossenheit des 
abe2°Sl'Schen Generalstabes, anderseits 
xvAr an der Blitzaktion der deutschen

hrmacht.

^  wurde ein Akt aufgefunden, laut 
194q em General Gamefin am 12. Mai 
W  ainordnete, alle Vorkehrungen zu 

d®® Geheimnis dieser Pläne 
^o ibe, weil — so fügte der d a - 

ayy^e Generallisimus hinzu —  wenn 
in ”Ur ein einziges dieser Dokumente 
sche ?®n,Se des G egners falle, das deut- 
nStig^Gberkommando daraus sofort die 

Konsequenzen ziehen w ürde, 
es in ,^e'chsau ß c nministerium — heißt 
Veröffe . amtlichen M itteilung w eiter — 
sten \v fUcht diese Akte in seinem sech- 
der -..^Bbuch. D as Buch ist noch nicht 
Riicj. . Rätlichkeit übergeben, aber mit 

auf die ungeheure W ichtigkeit 
berejf °i<umente werden einige hievon 

letzt veröffentlicht.
B

Scher *\T1’ 4‘ - I E  (Avala) D as D e u t -  
^ a c h r i c h t e n b ü r o  meldet:

Die deutsche Presse w endent ihre gesam ­
te Aufmerksamkeit der Dokum entenver- 
öffentlichung des sechsten deutschen 
W eißbuches zu und befaßt sich insbeson­
dere mit der Rolle des französischen Bot­
schafters M a s s i g !  i in A nkara. Die 
» B e r l i n e r  B ö r s e n z e i t u n g «  ver­
w eist auf die Aktivität der französischen 
Diplomatie, die einvernehmlich mit dem 
G eneralstab von der Absicht geleitet war, 
die europäischen Nationen in den Krieg 
einzubeziehen. Deutschland und Italien 
gebühre das Verdienst, den Krieg in zahl­
reichen Teilen Europas verhindert und die 
Kriegsgefahr von allem Anfang an ge­
bannt zu haben. Der » V ö l k i s c h e  B e ­
o b a c h t e r «  schreibt, daß  türkische 
Volk w erde erst jetzt, d. i. nach der Ver­
öffentlichung der auf die englisch-franzö­
sischen Absichten in der Tühkei bezug 
nehmenden Dokumente, begreifen kön­
nen, in welcher Gefahr es gewesen sel. 
D as H a m b u r g e r  F r e m d e m b l a t t  
hS tsich  besonders bei jenem Teil der 
Veröffentlichung der Schriftstücke auf, 
der sich auf die Türkei bezieht, und in 
dem die Absichten der westlichen Demo­
kratien klar zum Ausdruck kommen. Die 
T ürkei habe den W estm ächten zur Durch 
führung Ihrer Ziele gedient. D er ganze 
Nahe Osten w äre von den Flammen des 
Krieges ergriffen w orden. London und 
Paris seien der Ansicht gewesen, auf die­
se W eise ihren Kreuzfahrerkrieg verw irk­
lichen zu können.

R o m  4. Juli. (Avala) S t e f a n i  be­
richtet: Der »M e s  s  a g  g  e r o« veröffent­
licht einen Aufsatz, in dem es u. a. heißt, 
daß die im neuen deutschen W eißbuch 
enthaltenen und veröffentlichten Doku­
mente wohl die sensationellsten Schrift­
bew eise seit Kriegsbeginn seien. Diese 
Dokumente seien ein klarer Beweis dafür, 
d aß  England und Frankreich den Krieg in 
allen Teilen Europas entfesseln wollten. 
Sie wollten Schweden in Krieg zerren, 
ebenso die Staaten des europäischen Süd­
ostens und Kleinasiens. Die britisch-fran­
zösischen Absichten seien glücklicherwei­
se gescheitert. Die nEtwieklung der E r- 
ignisse habe gezeigt, daß  die Staaten, von 
denen in den Dokumenten die Rede ist, 
sehr wohl getan häten, sich nicht verleiten 
zu lassen. Auf diese W eise seien auch die 
letzten Träum e Englands wie Seifenbla­
sen zerplatzt.

R o m ,  4. Juli. (Avala) S t e f a n i  mel­
det: Die italienische Presse veröffentlicht 
ihre Kommentare zu der deutschen Ver­
öffentlichung der Geheimdokumente des 
französischen G eneralštab es unter großen

Schlagzeilen. Die B lätter betonen, daß die 
westlichen Demokratien die Erweiterung 
des Krieges auf ganz Europa angestrebt 
hätten, w as aus den veröffentlichten Do­
kumenten zur Gänze bewiesen erscheine. 
»P o p o 1 o d !  R o m a «  unterstreicht die 
Unwiderlegbarkelt dieser Schriftstücke 
und meint, daß die Dokumente in aller 
Klarheit die Absichten des französischen 
G eneralstabes aufzeigen, Absichten, die 
aber keineswegs verwirklicht werden 
konnten.

WaffenftlllftandsgeiÄchle
B e o g r a d ,  4. Juli. DNB berichtet: Ilandberichterstatter über einen angeblich 

Die jugoslawischen B lätter veröffentli- trotz aller Dementis bevorstehenden W af 
chen verschiedene M eldungen ihrer Aus- fenstillstand mit England.

Kaganvwitsch gestürzt
M o s k a u ,  4. Juli. (Avala.) TASS mel 

det: Das Präsidium  des Obersten Sowjet­
rates hat Lazar K a g a n o w i t s c h  sei­
nes Postens als Volkskommissär für die

Erdölindustrie enthoben. Zu seinem Nach 
folger w urde S e d i n ernannt. I s k o w 
ist der neue Volkskommissär für das Fi­
schereiwesen.

Balbos Leiche nach Mailand überführt
M a i l a n d ,  4. Juli. (Avala.) Stefani 

teilt m it: Die sterbliche Hülle des M ar­
schalls B a 1 b o ist in M ailand eingetrof­
fen. Auch die W itw e Balbos ist mit ihren 
Kindern in M ailand eingelangt, um nach 
Stresa w eiterzureisen.

Der Luftkrieg
L o n d o n ,  4. Juli. (Avala.) R e u t e r  

berichtet: D as Luftfahrtministerium teilt 
m it: Anläßlich der gestrigen deutschen 
Luftangriffe auf verschiedene Teile Eng­
lands wurden sechs Personen getötet u. 
58 verletzt. Im Laufe des T ages sind 6 
feindliche Bomber abgeschossen worden. 
Ein deutsches Flugzeug unternahm  einen 
Bombenangriff auf einen Eisenbahnzug 
in Südengland. Der teilweise beschädigte 
Zug konnte die Fahrt fortsetzen. Der Lo­
komotivführer wurde getötet. Die Fahr­
gäste erlitten keinen Schaden.

Vor dem Rücktritt des Marschalls Petain?
L o n d o n ,  4. Juli. W ie der Londoner 

Rundfunk meldet, w ird die französische 
Regierung heute in C lerm ont-Ferrand un­
ter dem Vorsitz des S taatspräsidenten 
L e b r u n  zusam m entreten, um konstitu­
tionelle Fragerf zu erörtern. W ahrschein­
lich w erde bei dieser Gelegenheit auch 
die Frage entschieden w erden, ob die Re 
gierung im Amte bleiben solle.

Die »Times« über König C a rd
L o n d o n ,  4. Juli. R e u t e r  meldet: 

Unter Anspielung auf die Kündigung der 
britischen G arantien durch Rumänien 
schreibt die » T i m e  s«, die Politik König 
Carols w ar vielleicht unvermeidlicherwei- 
se einigerm aßen zweideutig geworden. 
Es sei für England ganz vorteilhaft, die 
Stellungnahme König Carols jetzt gena" 
zu kennen.

Vertrauensvotum für die ägyptische Re­
gierung

K a i r o ,  4. Juli. (Avala.) Reuter mel­
det: Die ägyptische Kammer hat der Re­
gierung Ali M a h e r  Pascha mit großer 
Stimmenmehrheit das V ertrauen zum Aus 
druck gebracht.

Ungeheures Steuerdefizit in USA
W a s h i n g t o n ,  4. Juli. United Press 

berichtet: Das am erikanische Fiskaljahr 
endigte mit einem ungeheuren Defizit von 
3741 Millionen Dollar. Die Ausgaben be­
trugen 9666 Millionen Dollar.

Börse
Z ü r i c h ,  4. Juli. D e v i s e n :  Beograd

10.—, London 16.875, Newyork 441.50, 
Stockholm 105.50, Sofia 5.50, Budapest 
79, B ukarest 2.30, Istanbul 3, Helsinki 
8.75, Buenos Aires 93.
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e Bilanz des Krieges in Frankreich
BZrichL des O berkom m andos 6er deutschen Wehrmacht über den Verlauf der Kriegsoperationen bis zur 

Kapitulation Frankreichs
B e r l i n ,  3. Juli. (Avala) DNB^berich- 

te t : ln einem gigantischen Feldzug ist in 
der Zeit vom 5. bis zum 25. Juni F rank­
reich bis zum W affenstillstand niederge- 
worfen worden. Es gibt heute in Europa 
keine »Alliierten« mehr. Der einzige Feind 
auf dem Kontinent bleibt noch E n g ­
l a n d .

W ie w ar dieser Sieg, der in der Ge­
schichte aller Völker nicht seinesgleichen

gehö­hnt, möglich, welche Opfer hat er 
stet und welche Erfolge dem G roßdeut­
schen Reiche eingebracht?

Das O b e r k o m m a n d o  der W e h r  
m a c h t  gibt heute die Antwort darauf in 
einer Veröffentlichung aus dem Führer­
hauptquartier, die einen gewissenhaften 
R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t  über den 
Verlauf der Operationen in Frankreich 
vom 5. bis 25. Juni darstellt.

Der Bericht des Oberkommandos der 
W ehrm acht hat folgenden W o r t l a u t :

Die V ernichtungsschlacht in Flandern 
und im Artois w ar kaum zu Ende, als 
Luftwaffe und Heer, in seinen Reihen 
viele Divisionen, die bisher überhaupt 
noch nicht im Kampfe gestanden hatten, 
zum zweiten entscheidenden Schlag ge­
gen Frankreich ausholten.

Als Auftakt für die neuen Operationen 
griffen am 3. Juni starke Kräfte der deut­
schen Luftwaffe die Fluglätze und die 
Luftrüstungsindustrien um Paris mit ver­
nichtender W irkung an.

D as Angriffsziel
Am Tage darauf standen vom Heer un­

ter dem Oberbefehl des Generalobersten 
von B r a u c h i t s  c h drei H eeresgrup­
pen unter den Generalobersten von Rund- 
stedt,, von B o c k  und von Ritter von 
L e e b  zum Einsatz bereit.

Ziel des neuen O perationsabschnittes 
w ar der Durchbruch durch die französi­
sche Nordfront, die A bdrängung der aus- 
em andergerissenen französischen Heeres­
teile nach Südweisiten und Südosten und 
anschließend ihre Vernichtung.

Als die Divisionen der Heeresgruppe 
des G eneralobersten von B o c l c  am 5. Ju­
ni gegen die untere Somme und den Oise- 
Aisne-Kanal zum Angriff antraten, fanden 
sie einen zur Abwehr bereiten Feind vor 
sich. Die französische Führung w ar en t­
schlossen, un ter Aufbietung aller noch ver 
tilgbaren Kräfte die »W eygand-Zone« 
und anschließend die »Maginot-Linie« bis 
zum letzten zu verteidigen. Ein neues Ver­
teidigungsverfahren w ar erdacht worden, 
von den man sich vor allem Erfolg gegen 
den gefürchteten raschen Durchbruch 
m otorisierter Verbände erhoffte.

Die Front in vier T agen  durchstoßen
In viertägigem  schwerem Ringen durch 

stießen die' Infanterie- und Panzerdivisio­
nen der Armeen des Generalobersten von 
K l u g e ,  des G eneralobersten von R e i- 
c h e n  a u und des Generals der Infanterie 
8 t r a u  ß die feindliche Front. Am 9. Juni 
w ar die Verfolgung gegen die untere Sei­
ne und  in Richtung auf Paris in vollem 
Gange. Schnelle T ruppen unter dem Be­
fehl des Generals der Infanterie H o t h  
erreichten im ungestüm en V orw ärtsdrang 
am gleichen T age Rouen und leiteten die 
Einkreisung starker feindlicher Kräfte an­
der Küste bei Dieppe und St. Valery ein. 
Damit w ar der feindliche W estflügel zer­
trüm m ert und die W estflanke der nun­
mehr beginnenden Hauptoperationen ge­
sichert.
Entscheidende M itwirkung der Luftwaffe |

Der Bericht des OKW erw ähnt sodann, 
daß die zusam m engefaßten und straff 
durchgeführten M assenangriffe durch die 
Luftwaffe w irksam  unterstützt wurden. 
Die Luftwaffe w ar es, die den raschen 
Durchbruch an der Seine ermöglicht hat. 
Die Luftwaffe griff auch dann, als die er­
sten Anzeichen eines A btransportes in Le 
Havre, Cherbourg und Brest sichtbar 
waren, die dortigen Häfenanlagen, Öl­
tanks und Schiffe mit großem  Erfolg an.

s t e d t griff in der Champagne und auf 
dem westlichen M aas-Ufer an. Andere 
Armeeteile durchbrachen in erbitterten 
Kämpfen die Aisne-Stellungen und öffne­
ten somit zahlreichen schnellen Truppen 
den W eg. Am 11. Juni stießen Panzerver­
bände und m otorisierte Truppen über St. 
Dizier und T royes in der Champagne vor. 
Nach dem überschreiten der M arne setz­
ten die schnellen Verbände die Verfolgung 
des Feindes fort und erreichten som it die 
Schweizer-Grenze. Bewegung und' Verfol­
gung der überaus großen Anzahl von In­
fanteriedivisionen und schnellen V erbän­
de auf engem Raum w aren eine M eister­
leistung der Führung. Bald w ar die unte­
re Seine erreicht und die Pariser Schutz­
stellung durchbrochen. Truppen des Ge­
nerals K ü c h 1 c r marschierten am 14. 
Juni in Paris ein. Die feindliche Nordfront 
w ar zusammengebrochen, die Verfolgung 
des Feindes überall im vollen Gange, 

Infanteriedivisionen und schnelle Ver­
bände w eitteiferten in gewaltigen Marsch 
leistungen. Denn die Auflösungserschei­
nungen der feindlichen Armeen steigerten 
sich unter diesem gewaltigen Druck von 
Stunde zu Stunde.

D urchbruch durch die M aginot-Linie
Da griff am 14. Juni auch die Heeres­

gruppe des Generalobersten Ritter von 
Leeb in den Kampf ein. In zweitägigen 
schweren Kämpfen gegen stärkste  Befe­
stigungsw erke durchbrach die Armee des 
Generalobersten von W itzleben, durch 
starke Artillerie wirkungsvoll unterstützt, 
die M aginot-Linie, den als unbezw ingbar 
geltenden Schutzwall Frankreichs. Sie zer 
brach damit die schon im Rücken bedroh­
te feindliche N ordostfront nochmals in siche M inisterpräsident, 
zwei Telle und erschütterte den letzten 
Glauben des Feindes, sich noch w eiter be- 
hauiDten zu können.

sanpon und bis zur Schweizer Grenze vor­
wärts.

Verfolgung von der Küste bis zur Maas
Die T age nach dem 15. Juni standen im 

Zeichen einer beisspiellosen Verfolgung 
von der Küste bis zur M aas. Nach dem 
Fall von Paris fluteten die französischen 
Kolonnen vor der ganzen deutschen Hee­
resfront nach Süden und Südwesten, auf 
allen Rückzugsstraßen von den deutschen 
Kampffliegerverbänden immer w ieder an­
gegriffen. Diese scharfe Verfolgung auf 
der Erde und aus der Luft vereitelte die 
Absicht der Franzosen, sich hinter der 
Loire erneut aufzubauen.

Der Ring im E lsaß geschlossen
Über die Trüm m er der geschlagenen 

französischen Armeen hinweg eilten unse­
re Divisionen vorw ärts, erfüllt von dem 
Gedanken an den Sieg und von der end­
lichen W iedergutm achung des Unrechtes 
von Versailles. Selbst die Festung Verdun, 
Symbol des französischen W iderstandes 
im W eltkrieg, konnte diesem Ansturm 
nicht w iderstehen, sie fiel am 15. Juni.

Am 17. Juni erreichten schnelle Verbän­
de die Schweizer Grenze südostw ärts Re- 
sanpon und schlossen dam it den Ring um 
die französischen Kräfte in Lothringen, im 
E lsaß und um die M aginot-Linie.

Kühne Vorstöße über die Loire ließen 
erkennen, daß der Feind sich auch hier 
zu keinem W iderstand mehr aufraffen 
konnte. Das Heer Frankreichs hatte seine 
Schlagkraft verloren und begann die W af 
fen zu strecken.

Petains Bitte um W affenstillstand
In dieser Lage w andte sich der franzö- 

M arschall P e- 
t a  i n, an die deutsche Reichsregierung 
mit der Bitte um Bekanntgabe der W af­
fenstillstandsbedingungen.

Einbruch in die Vogesen
Dasselbe Schicksal erlitt die französi­

sche. Ostfront, als am 15. Juni auch die 
Armee des Generals dter Artillerie Doll- 
des befestigten Oberrheins im Angriff 
des befestigten Oberrhains im Angriff 
überw and und in die Vogesen eindrang.

Stukas gegen die Festungsw erke
In engster vorbildlicher Zusam m enar­

beit mit dem Heer trug  die Luftwaffe zu 
dem schnellen Durchbruch durch die M a- 
ginot-Linie südlich Saarbrücken und sp ä ­
ter bei Colmar und Mülhausen wesentlich 
bei. Mit schwersten Bomben griffen Stu­
ka- und Kampfverbände, w ann immer die 
W etterlage es erlaubte, die Festungsw er­
ke an und brachten ihre W affee zum 
Schweigen. Auch Flakeinheiten unter­
stützten dabei die stürmende Infanterie 
auf das wirkungsvollste. Zur selben Zeit 
halfen andere Teile der Luftwaffe dem

Am 21. Juni w urde an der historischen 
Stätte im W alde von Compiegne in Ge­
genw art des Führers und Obersten Be­
fehlshabers der W ehrm acht durch einen 
feierlichen Akt die Schmach von 1918 ge 
tilgt.

Anschließend nahm die französische 
Delegation die W affenstillstandsbedingun 
gen durch den Chef des Oberkommandos 
der W ehrm acht entgegen. Sie wurden am 
22. Juni, 18.50 Uhr, unterzeichnet.

Der größte  Sieg der deutschen

W ehrm acht
Am 25. Juni um 1.35 Uhr stellten die 

deutsche und die italienische W ehrm acht 
die Feindseligkeiten gegen Frankreich ein. 
Der »größte Feldzug aller Zeiten« endete 
nach sechs W ochen auch mit dem g rö ß ­
ten Sieg der deutschen W ehrm acht.

Die G roßtaten der deutschen Luftwaffe
In welch hohem M aße die Luftwaffe an

V orstoß der schnellen Truppen auf B e - ! den ungewöhnlich schnellen und vollstän

digen Entscheidungen beigetragen hat, 
wurde schon in dem Bericht des Ober­
kommandos der W ehrm acht über den er­
sten Abschnitt des Feldzuges im Westen 
gew ürdigt. Für den zweiten Teil dieses 
Feldzuges gilt das nicht minder.

Unter dem Oberbefehl des Generalfeld­
m arschalls G ö r i n g konnte die Luft­
waffe ihre zu Beginn des Feldzuges er­
rungene V orherrschaft in der Luft in vol­
lem M aße in die W aagschale des Sieges 
werfen. Diese Kämpfe führten im wesent­
lichen die Luftflotten Nr. 2 und 3 unter 
der T atk raft und überlegenen Führung 
der Generale der Flieger K e s s e l r i n g  
und S p e r r t e .

Die großen Flieger- und Flakverbände 
der Generale der Flieger G r a u e r t  und 
K e l l e r ,  des Generals der Flakartillerie 
W e i s e ,  der G eneralleutnante B o ­
g a  t s c h, Ritter von G r e i m und K o e f 
z e r ,  der Generalmajore C o e 1 e r, D e ß" 
l o c h  und Freiherr von R i c h t h o f e n  
bewiesen in der Führung und im Kamp* 
ihren unerschrockenen und nie erlahmen­
den Angriffsgeist.

Das Heer hat in seinem oft schweren 
und verlustreichem Kampf die opferwill*' 
ge Hilfsbereitschaft der Luftwaffe ebenso 
dankbar wie begeistert begrüßt.

Die Erfolge der Kriegsmarine
Die Kriegsmarine wurde durch die Be­

setzung der holländischen, belgischen und 
französischen Kanalküste vor neue Auf­
gaben gestellt. Den Operationen des Hee­
res folgend, wurden die Häfen zu Stütz­
punkten für leichte Streitkräfte ausgebaui 
und zur Verteidigung eingerichtet. Vo» 
hier aus konnten die Schnellboote in See- 
gebieten eingesetzt werden, die für s*8 
bisher nicht erreichbar w aren und die 
bei ihrem Charakter als Küstenvorfeld be 
sonders gute Erfolgsmöglichkeiten bote**- 
In laufendem Einsatz gelang es de** 
Schnellbooten, eine Anzahl feindliche* 
Zerstörer und Transportschiffe zu ver­
nichten und hierdurch die W irkung unse­
rer Luftwaffe auf die zur Räumung Dün­
kirchens eingesetzte feindliche Transpon 
flotte durch Nachtangriffe zu steige*11 
und zu ergänzen.

Am 6. Juni konnte die von unserer M* 
rineartillerie übernommene Küstenverie*' 
digung bereits den ersten Erfolg mit de* 
Versenkung eines britischen Schnellbootes 
melden.

M inensuchstreitkräfte säuberten die ** 
feneinfahrten und Schiffahrtswege an de 
eroberten Küste von Minen. Schon äfn 
Juni w ar es möglich, der neutralen Schm 
fahrt das Auslaufen aus holländische*1’ 
belgischen und nordfranzösischen **3C 
deutschen, dänischen, schwedischen ul1" 
den übrigen Ostseehäfen zu gestatten.

Unsere U-Boote w aren w ährend diese 
Zeit vor den britischen Inseln und de*

König Earol appelliert an
Hitler und Mussolini

Rumänien w ill treuer Bundesgenosse Deutschlands und Ztaliens werden /  D a s  GrsuOH 
um eine Grenzgarantte /  300.000 Flüchtlinge aus Bessarabien /  1 00 .000  Äuöen naw

Gow;etrußland
R o m ,  4. Juli. In Rom hat ein Schrei­

ben, das K ö n i g  C a r o i  an M u s s o l i ,  
n i und an H i t l e r  gerichtet hat, großes 
Aufsehen erregt. Der Inhalt der beiden 
Schreiben ist amtlich noch nicht m itge­
teilt worden. Nach Informationen aus un­
terrichteten Kreisen stellt der rumänische 
König in seinem Schreiben eingangs fest, 
d aß  durch die Abtrennung Bessarabiens 
und der N ordbukowina sejnem Lande ein 
Unrecht zugefügt w orden sei. Rumänien 
w erde in Hinkunft ein treuer Verbündeter

Die H auptoperationen auf der Erde be~ I Deutschlands und Italiens sein. Auch in-
gannen am 8. und 9. Juni. Die Heeres- 
er.uo.oe des Generalobersten v. R u n  d-

nerpolitisch w erde es sein System an die 
1 Achse anlehnen, dafür ab£r wünsche es

die deutsche und die italienische G aran­
tie der Grenzen im Süden und Nordwe­
sten. König Carol schließt sein Hand­
schreiben mit dem Hinweis darauf, d aß  
ein starkes Rumänien im Interesse der Po 
litik der Achsenmächte gelegen sei.

M o s k a u ,  4. Juli. TASS berichtet: In 
hiesigen amtlichen Kreisen ist man über­
zeugt, d aß  sich Rumänien dem Schieds­
spruch Berlins und Roms hinsichtlich der 
ungarischen und der bulgarischen For­
derungen unterwerfen werde, sobald der 
Zeitpunkt hiefür gekommen sein würde.

B u k a r e s t ,  4. Juli. Associated Press

berichtet: König Carol II. ist in den letz
ten T agen ununterbrochen m it dem deut­
schen G esandten Fabricius in Verbind****
In Bukarest weilt eine deutsche M*I*t^ 
mission. Gestern ist ein deutscher Ge*1 ' 
ral in Bukarest eingetroffen.

B u k a r e s t ,  4. Juli. Associated Bf^ js 
berichtet: Es w ird angenommen, daß 
je tz t rund 300.000 Flüchtlinge vor | 
russischen Okkupation aus Beßarab*8 
und aus der Nordbukowina nach Al 
mänien geflüchtet sind. Umgekehrt s* ^ 
bereits über 100.000 Juden nach 5 oWje j 
rußland geflüchtet.
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Erfoiz°sischen Küste mit beträchtlichen

M n tätig. Engltsch-amerifanische Interessen­
gemeinschaft Im Pazifik

Der p la n  einer Einkreisung J a p a n s /  Sufammenorbeit der englischer mb  5er amerifa
nifchen Flotte

Frankreich wird Korporativstaat?

langen zum Abschluß eines englisch-ame­
rikanischen Geheimabkommens nichts 
näheres vorliege.

Der Sprecher des japanischen Außen­
ministeriums erklärte den Vertretern der 
Presse, daß hinsichtlich der Entwicklung 
der militärischen Lage in Hongkong keine 
verläßlichen Nachrichten eingelangt sei­
en, so daß man den weiteren Verlauf der 
Dinge noch nicht Voraussagen könne.

Gegenangriffen wurden sie unter Zurück­
lassung von sechzig Toten, M aschinen­
gewehren und Munition in die Flucht ge­
schlagen. Auf unserer Seite nur ganz 
leichte Verluste.

W ährend eines anschließenden Luftan­
griffes, der keinen Schaden anrichtete, 
verlor der Feind zwei Flugzeuge, die von 
den Fluggeschützen getroffen w urden und 
brennend abgestürzt sind.

Unsere Luftwaffe hat von neuem mit 
Erfolg die Flotte und Luftflottenbasen 
von Aden mit Bomben belegt.

Deutsche Wirtschaft 
als Vorbild

Eine jugoslaw ische Pressestim m e 
Z a g r e b ,  4. Juli. Mit der Frage 

»Staatliche oder private Produktion« be­
faß t sich das hiesige T agb la tt » J u t a r -  
n j i L i s t «  und führt aus:

Die deutschen Siege und Erfolge auf 
den Schlachtfeldern haben d. ganze W elt 
überrascht. Man w ußte auch früher, daß 
D eutschland stark  ist und glaubte, daß 
Polen militärisch schwach sei und daß 
die Königreiche Belgien und Holland dem 
Reich keinen ernsthaften W iderstand lei­
sten könnten.

D aß aber Frankreich und England für 
die deutschen W affen auf dem Kontinent 
ein so geringes Hindernis bilden würden, 
daran hat bei uns niemand ernsthaft ge­
glaubt. Und dennoch sind wir Zeugen 
dessen, daß sich dieses Unwahrscheinli­
che ereignet hat.

Unzählige Fachleute fragen sich in die. 
sem Augenblick, w it dies möglich war. 
W as für Krieger, w as für W affen, was 
für eine Vorkriegs- und Kriegsorganisa­
tion des neuen Deutschland bewirkten 
das? W ir sprechen nicht nur vom deut­
schen Soldaten, sondern noch mehr von 
jenen Deutschen, die zu Hause arbeiten, 
denken und verwalten. Daß es sich hier 
um eine vollendete und unübertreffliche 
O rganisation handelt, wie sie die W elt 
bisher nicht gekannt und nicht für mög­
lich gehalten hat, ist mehr als sicher und 
jedem klar. Keine Propaganda kann in 
dieser Hinsicht noch irgendeinen Zweifel 
erwecken.

Das B latt beschäftigt sich im weiteren 
mit dem W irtschaftssystem  des Reiches

Wi
e erklären sich die deutschen Siege?

Diesen beispiellosen Sieg der deutschen
mit ' r  hat die ^Ve*t m‘t Verwunderung, 
Ha , ,rstaunen oder mit Schrecken, je 

«h ihrer Einstellung, verfolgt. Allen ge 
t i  ‘nt am aber ist die Frage, wie derar- 

Erfolge und noch dazu in solch kur- 
sZei t  zu erklären sind.

G Wenn die ehemaligen Alliierten die 
Ij . nc*e >n der deutschen zahlenm äßigen 

Verlegenheit zu sehen glauben, .so ent- 
f ‘cht das nicht der historischen W ahr- 
zahi W ° hl w ar die deutsche Luftwaffe 
ru nmäßig  wesentlich stärker als die 
^A lliierten .

j as deutsche W estheer aber tra t am 
■Mai zunächst mit einer geringeren An 

Divisionen zum Angriff an als ihr 
französischen, englischen, belgischen 

°d holländischen gegenüberstanden.
16 Operationen im W esten begannen 

si<5 r ," w ’e ' n k'olen, aus einer strate 
im b günstigen Ausgangsstellung heraus, 

Frontalangriff gegen stärkste Befesti­
gungen, meist hinter Flüssen und Kanä- 

n gelegen, m ußten die deutschen T rup- 
h einen Durchbruch erzwingen, der erst 

16 Voraussetzung für die Umfassung u. 
ernichtung des Feindes schuf und den 
'nsatz w eiterer Divisionen ermöglichte. 

]je Oründe für die deutschen Erfolge
G tiefer, sie sind dort zu suchen, wo
J? utschlands Feinde- unsere Schwäche zu 

hen glaubten, in der revolutionären Dy 
«mik des D ritten Reiches und seiner na- 
\?.alsozialistischen Führung.. 
bie hat das beste neuzeitliche Kampfin- 
nrnient mit einer straffen und einheit- 
chen obersten Führung geschaffen, sie 
* die Synthese zwischen nüchtern ab- 

^ g e n d e r  und sorgfältiger Vorbereitung 
u der größten Kühnheit ln der Anlage 
nd Führung der Operationen gefunden, 

u -  ^  die zu allen Zeiten berühmten 
n stungen des deutschen Soldaten in ei- 
. Ausmaß gesteigert, wie es nicht

mit der Erfüllung einer vaterlän- 
schen Pflicht, sondern einer, das ganze 

. einte Volk tragenden und bewegenden 
^  erklärt w erden kann.

^  - Ruhmesblatt w ird für alle Zeiten
.!:. vorbildliche persönliche Einsatz aller 

l 'd ä riseh en  Führer des Heeres und der 
“ waffe bis zu den untersten D ienst­

e id en  sein.
fri Erdkampf in vorderster Linie und 

r. der Spitze ihrer Verbände in der Luft 
sen sie ihre Truppen und ihre Geschwa 

Unri Vorwär*s und nutzten kühn, wendig 
d entschlußfreudig jede Lage aus, ohne 
zaudern oder auf Befehl zu warten.

Die Verluste der deutschen Truppen
dê n der Spitze seines Armeekorps starb  
^  kommandierende General Generalleut 
Gl ‘ Ritter von S p e c k  den Heldentod. 
25 ' f 1 !hm üeßen in der Zeit vom 5. bis 
fizi 16-822 tapfere Offiziere, Unterof- 
m e[e und M annschaften der drei W ehr- 
UnH Ifteile ihr Leben für Führer, Volk 
knd m ^  0021 Offiziere, Unteroffiziere 
ihn ^ annschaften werden verm ißt. Von 
t o / n W' rd bin Teil ebenfalls den Helden- 
tero£ e®lorben sein, 68.511 Offiziere, Un- 
Wlln»-Ziere und M annschaften wurden ver

Uhtenn *r8end etw as geeignet ist, die 
n tUngen der deutschen W ehrm acht in 
So s- ^ h e re m  Licht erscheinen zu lassen, 
Un̂ lnd es diese, für den einzelnen bitter 
ze ,Schnierzlich empfunden, für das gan- 
dig eU*.sc*le Volk aber fast unglaubwtir- 
'iber8p ingen Verluste, mit denen der Sieg 
haon f rd c h  errungen wurde. Sie be­
s t^ .” v° m 10. Mai bis zum W affenstill- 

nach den bisherigen Feststellungen: 
gefallen . . . .  27.074 
vermißt . . . .  18.384 
verwundet . . . 111.034 

0ff;zj '^ g e sa m t . . . 156.492 
ten ere, Unteroffiziere und M annschaf-

st« -^gegenüber betrugen unsere Verlu-
1," > U k , i = g :
638(V) 6 1014 im W esten: 

lene- k Mann, darunter 58.000 Gefal- 
Jahrl dem Angriff auf Verdun im 
4i,ooq ^16  : 310.000 Mann, darunter 
I9i6. Gefallene; in der Sommeschlacht 
falig,j f 17-000 Mann, darunter 85.000 Ge- 
teiCh 6’ ‘n der großen Schlacht um Frank 
240iOn! ° m 21. März bis 10. April 1918: 

Ueh ^ ann’ darunter 35.000 Gefallene. 
er die Verluste des Feindes im Jah-

T o k i o ,  4. Juli. W ie die Agenzia S t e- 
k a ni berichtet, ist nach Mitteilungen der 
japanischen Presse demnächst mit der 
Unterzeichnung eines englisch-am erikani­
schen Geheimabkommens über den Pazi­
fik zu erw arten. G roßbritannien und die 
USA geben — der japanischen Presse zu­
folge —  damit praktisch zu, im Pazifik ge 
meinsame Interessen zu besitzen. Den bei­
den M ächten wird die Absicht zugeschrie­
ben, im Bedarfsfälle ihre beiden Kriegs-

V i c h y ,  4. Juli. W ie bereits berichtet, 
wird sich die Nationalversam m lung dem­
nächst mit Regierungsvorlagen befassen, 
die auf eine A bänderung der französi­
schen Verfassung hinausgehen. Die poli­
tischen Gruppen, die nach dem militäri­
schen und politischen Zusammenbruch

L o n d o n ,  4. Juli. R e u t e r  berichtet: 
Im Atlantischen Ozean wurde der engli. 
sehe Luxusdampfer » A r a n d o r a «  (ge­
gen 15.000 Tonnen) von einem deutschen 
T auchboot torpediert. An Bord des Damp 
fers befanden sich 1500 Italiener und 
Deutsche, die interniert w orden w aren u. 
sich auf dem W eg nach K anada befan-

B e r l i n ,  4. Juli. (Avala.) DNB berich­
tet: D as deutsche Oberkommando gab 
gestern bekannt:

Kapitän Schuhart hat mit seinem U- 
Boot 24.000 brt. feindlichen Handels­
schiffsraum, darunter den britischen 
Dampfer »Athellaird« (8900 brt.), ver­
senkt. Ein weiteres U-Boot hat westlich 
des Nordkanals den bewaffneten engli­
schen Dam pfer »A ran-D ora-Star« (15.500 
brt.) torpediert.

Am 2. Juli griffen deutsche Kampfflug­
zeuge im Zuge der bewaffneten Aufklä­
rung über der Kanalküste einen Geleitzug 
an und versenkten einen Frachter von
12.000 brt. sowie einen Frachter von 6000 
brt. Ein w eiterer Frachter von 8000 brt. 
wurde durch Bombentreffer schwer be­
schädigt.

An der schottischen Küste warfen un­
sere Kampfflugzeuge Bomben auf Anla­
gen der britischen Rüstungsindustrie, ins­
besondere in Newcastle ab.

Im Laufe der Nacht zum 3. Juli führten

re 1940 fehlen Anhaltspunkte. Fest steht, 
daß allein an französischen Gefangenen 
über 1,900.000, darunter 5 Oberbefehlsha 
ber von französischen Armeen und rund
29.000 Offiziere eingebracht wurden.

Seit dem 5. Juni fielen über die bishe­
rige Beute hinaus die gesam te Bewaff­
nung und Ausrüstung von etw a 55 weite 
ren französischen Divisionen in deutsche 
Hand, nicht gerechnet die Bewaffnung u. 
Ausrüstung der M aginot-Linie und der üb 
rigen französischen Befestigungen. Unter 
der Beute befinden sich zudem fast die 
gesam te schwere und schw erste Artillerie 
Frankreichs sowie unübersehbare Mengen 
sonstiger Bewaffnung, Ausrüstung und 
Vorräte.

Die feindliche L u f t w a f f e  verlor seit 
dem 4. Juni: 

in Luftkämpfen . . 383 Flugzeuge
Durch Flakbeschuß 255 Flugzeuge 
Fraglich ob durch 
Flak od. i. Luftkampf 15 Flugzeuge

flotten zwecks Erreichung gemeinsamer 
Ziele zu entsnden. » K o k u m i n  S c h i n- 
b u n« will wissen, daß Englands Bot­
schafter in W ashington mit dem am erika­
nischen Außenminister Lordelt Hull und 
dem australischen Gesandten in W ashing­
ton konferiert habe und daß diese den 
Plan der E i n k r e i s u n g  J a p a n s  gut 
geheißen hätten. Amtlicherseits wird in 
japanischen Kreisen in diesem Zusammen 
hange erklärt, daß über etwaige Verband

Frankreichs in den V ordergrund getreten 
sind, beabsichtigen den K orporativstaat 
nach italienischem Vorbild einzuführen. 
In der neuen politischen Bewegung Frank 
reichs spielen die Minister L a v a l  und 
M a rq u e t eine führende Rolle.

den. Von den 500 Leuten, die nicht ge­
rettet werden konnten, w aren es meisten 
teils Italiener. Der Kapitän ist mit dem 
Schiff untergegangen. W ie es heißt, be­
fanden sich an Bord des Schiffes auch 
deutsche Kriegsgefangene, die unter eng­
lischer militärischer Eskorte auf der 
Fahrt nach Kanada waren.

mehrere Angriffe auf Hafenanlagen an 
der Küste Südenglands zu zahlreichen 
Bränden und Explosionen.

Bei T age versuchten drei britische 
Kampfflugzeuge vom M uster Bristol-Blen 
heim in Holland einzufliegen, wurden je­
doch frühzeitig erkannt und zum Kampf 
gestellt. Es gelang zwei dieser Flugzeuge 
im Luftkampf abzuschießen.

Auch in der Nacht zum 3. Juli warfen 
feindliche Flugzeuge in Holland, Nord- 
unti W estdeutschland Bomben ab, die 
zum größten Teil in freies Gelände fielen 
und daher nur geringen Sach-, aber kei­
nen Personenschaden verursachten. Ein 
deutsches Flugzeug wird vermißt.

R o m ,  4. Juli. (Avala.) Stefani berich­
tet: Der gestrige italienische W ehrm achts 
bericht hat folgenden W ortlaut:

Das H auptquartier der W ehrm acht gibt 
bekannt:

In O stafrika haben bedeutende engli­
sche Streitkräfte unser Lager in M etem- 
rna heftig angegriffen. Bei den raschen

Am Boden erstört 239 Flugzeuge
insgesam t 792 Flugzeuge

dazu 26 Sperrballons und einen Fessel­
ballon.

Eine Zerstörergruppe hat bis 14. Juni 
den 101. Abschuß, eine Jagdgruppe bis
11. Juni den 50. Abschuß erzielt.

Durch die Kriegsmarine wurden an 
Hilfskreuzern, anderen Hilfskriegs-, T rans 
p o rt. und Handelsschiffen versenkt: 
Hilfskreuzer »Carintha« 23.000 brt. 
Hilfskreuzer »Scotstown« 17.000 brt. 
T ruppentransporter »Orama« 21.000 brt. 
M arinetanker »Oilpioneer« 9.100 brt. 
1 T ransporter 14.000 brt.
1 Hilfskreuzer 9.000 brt.
Außerdem wurden von un­
seren U-Booten an Handels 
Schiffsraum s. Mitte Mai üb. 400.000 brt.

insgesam t 493.100 brt.
versenkt.

Die L u f t w a f f e  ernichtete seit dem

5. Juni:
1 Hilfskreuzer und 
1 Zerstörer mit zusammen 5.100 brt. 
sowie 40 Handelschiffe mit 299.000 brt.

Beschädigt w urden:
3 Kreuzer 
1 Zerstörer und 

25 Handelsschiffe.
Ueber diese gewaltigen feindlichen Ver 

luste hinaus sind durch die Bestimmun­
gen des W affenstillstandsvertrages auch 
noch die verbliebenen Reste der französi­
schen W ehrm acht für den weiteren Ver­
lauf des Krieges ausgeschaltet.

Nur noch ein Feind: England!
Nach diesem gew altigsten Sieg der 

deutschen Geschichte über den als stärk­
ste Landmacht der W elt angesehenen 
Gegner des Großdeutschen Reiches, der 
ebenso geschickt wie tapfer gekämpft 
hat, gibt es keine Alliierten mehr.

Es bleibt nur noch ein Feind: E n g ­
l a n d .

Versenkung eines englischen 
Luxuödampfers

AN BORD DER »ARANDORA« BEFAND EN SICH 1500 DEUTSCHE UND ITALIE­
NER AUF DER FAHRT IN DIE KANADI SCHE INTERNIERUNG — 1000 FAHR­

GÄSTE WURDEN GERETTET

Kriegsberichte von gestern
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D as größte Bauwerk
Maribors im Werben

DIE VORARBEITEN FÜR DEN HUTTER-WOHNHAUSBLOCK IM HERZEN DER 
STADT BEREITS AUFGENOMMEN —  ZEHN OBJEKTE MIT 141 MODERNST 
EINGERICHTETEN WOHNUNGEN —  FA ST 25 MILLIONEN DINAR KOSTEN­
VORANSCHLAG — DER BLOCK BIS ZUM WINTER UNTER DACH UND IM

NÄCHSTEN JAHR BEZIEHBAR
Die Frage, ob der M ariborer T extilgroß

industrielle Herr Josef H u t t e r  seinen 
Plan, im Herzen der S tadt einen Komplex 
von m odernst eingerichteten W ohnhäu­
sern noch heuer der Verwirklichung ent­
gegenzuführen gedenkt, wurde dieser T a ­
ge entschieden. Die Vorbereitungen sind 
schon sow eit gediehen, daß die Arbeiten 
zu Beginn dieser W oche aufgenommen 
w erden konnten. G egenw ärtig w erden auf 
der groß. Parzelle, wohl einem der schön­
sten Baugründe in M aribor, vor dem Ge­
bäude der Bezirkshauptm annschat neben 
dem Stadtpark, das vor einigen Jahren 
von der Union-Brauerei erworben worden 
ist, die ehemaligen Stallungen, Garagen 
und Lagerhäuser abgetragen, w orauf an 
die eigentlichen Bauarbeiten geschritten 
w ird.

Der Baugrund, ein Q uadrat von etw as 
m ehr als einem Hektar, liegt zwischen der 
Ciril-M etodova, Razlagova, Prešernova 
und M aistrova ulica. Auf der Parzelle 
w ird ein geschlossener Block von zehn 
vier- und fünfstöckigen Häusern mit mo­
num entaler Fassade errichtet werden. 
Vor den Häusern w erden vier bis sechs 
M eter breite Z iergärten eingerichtet w er­
den, um den S taubzutritt zu verhindern. 
Der große Hof w ird unter dem S traßen­
niveau und in gleicher Höhe mit den Kel­
lerräumen liegen. D ort wird' auch ein 
schöner Park  errichtet und .Unterstände 
für den Fall eines Fliegerangriffes ange­
legt werden. Das Kesselhaus für die Zen­
tralheizung wird ebenfalls im Hof erbaut 
werden. Die zehn Stiegen aufgänge w er­
den mit Aufzügen versehen sein, um das 
Betreten der W ohnungen möglichst zu er­
leichtern.

In den zehn Objekten w erden insgesam t 
141 W ohnungen mit einem bis fünf Zim­
mer untergebracht werden, außerdem  
noch sieben Junggescllenwohnungen. Je­
de W ohnung wird mit Badezim m er und 
allen entsprechenden Nebenräumen verse­
hen sein. Eingebaute Schränke, Boiler 
usw. w erden insbesondere den H ausfrau­
en sehr zustatten kommen. D er ganze 
Komplex w ird Z e n t r a l h e i z u n g  er­
halten. Die Herde werden mit G as und 
Strom geheizt werden. Beim Bau wird auf 
die Schialldichtigkeit der W ände besonde­
res Gewicht gelegt w erden.

Die Arbeiten führt ein Konsortium der 
drei größten M ariborer Baufirmen, J e l e ­
n c e  & Š l a j m e r ,  N a s s  i m b  e n i und 
K i f f  m a n  n, durch. Die Kosten sind auf 
fast 25 Millionen D inar berechnet. Es han­
delt sich hier um das g r ö ß t e  B a u ­
w e r k ,  das je in der D raustad t in Bau ge­
geben worden ist. Die Arbeiterkolomie der 
Stadtgem einde im Maigdalenenviertel be­
deckt zw ar ein größeres Areal, doch ent­
hält jedes Häuschen nur eine W ohnung. 
Die Bausumme ist beim H utter-Block um 
ein Vielfaches größer. Der Komplex w ird 
bis zum W inter im Rohbau fertiggestellt

sein. Nach gehöriger Austrocknung in den 
W interm onaten werden im Frühjahr die 
inneren Arbeiten aufgenommen werden, 
sodaß die W ohnungen im Sommer 1941 
werden bezogen w erden können. Als Mie­
ter kommen in erster Linie die Angestell­
ten der Firma H utter & Ko. in Frage, doch 
w erden bei der W ohnungszuteilung auch 
andere Interessenten berücksichtigt w er­
den.

Der Bau des Hutter-Blocks wird etwa 
500 Arbeiter ständig  beschäftigen, w as

sich am Arbeitsm arkt stark  fühlbar m a­
chen w ird. Eine Reihe von Gewerbetrei­
benden, Industrien usw. ist an der Durch­
führung der Arbeiten interessiert, da vor 
allem h e i m i s c h e s  M a t e r i a l  ver­
w endet w ird, um unserer Bevölkerung 
Verdienstmöglichkeiten zu bieten.

Der Bauherr schrieb im vergangenen 
Herbst die A usarbeitung der Pläne aus; 
an der Konkurrenz beteiligte sich auch 
das Ausland. Als bester Entw urf wurde 
jener der M ariborer Architeckten Ing. 
D e v  und Ing. Č e r n i g o j  befunden, de­
ren Pläne nach teilw eiser Korrektur im 
Sinne d er Ergebnisse der Zeitungsenquete 
an der sich auch unser B latt beteiligt hat, 
jetzt zur D urchführung gelangen. D aß aus 
der Fülle der erstklassigen Arbeiten, auch 
des Auslandes, gerade die Entwürfe der 
M ariborer Fachleute berücksichtigt w ur­
den, ist ein neuer' Beweis dafür, daß  un­
sere S tadt über ausgezeichnete Architek­
ten verfügt.

D a s Kinderparadies am Bochern
DAS FERIALHEIM IN SV.

Das Kinderparadies am Bachern, wie 
das anmutige Ferialheim Königin M aria 
in Sv. M artin oberhalb Slovenska Bistrica 
allgemein genannt wird, hat M ontag für 
dieses Jahr seine Pforten geöffnet. Die er­
ste Gruppe erholungsbedürftiger Kinder 
fuhr mit Kraftwagen dorthin ab und wird 
vier W ochen in w ürziger Bergluft ver­
bringen. Es lagen so viele Anmeldungen 
vor, daß alle 170 Betten belegt wurden. 
Viele Angemeldete mußten für die zweite 
Gruppe, die am 2. August an die Reihe 
kommt und am 30. August zurückkehrt, 
reserviert werden.

Kein W under, daß für das Kinderpara­
dies am Bachem  von Jahr zu Jahr mehr 
Anmeldungen vorgebracht werden. Es ist 
allgemein bekannt, wie gut die Kleinen 
dort untergebracht sind. Die Eltern ver­
trauen ohne Bedenken ihre Kinder der Fe- 
rialkolonic an.

Nach langjähriger aufopferungsvoller 
Arbeit w urde dank den Bemühungen der 
Funktionäre des M ariborer Jugendschutz­
vereines das Ferialheim m ustergiltig ein-

MARTIN BEREITS BEZOGEN

gerichtet. Die Kolonie entspricht in  hygie­
nischer, gesundheitlicher und w irtschaft­
licher Beziehung allen Anforderungen und 
wird immer w eiter ausgestaltet. Die Kin­
der erhalten schm ackhafte, gute und reich 
liehe H ausm annskost; Milch, Fett und 
Gemüse stam m en aus eigener W irtschaft. 
Zur Zerstreuung stehen m ehrere Spiel­
plätze, Spaziergänge in den Bachernw al- 
dungen, Sonnen- und W asserbäder, ein 
Schwimmbassin usw. zur Verfügung. In 
den W aschhallen sind Kalt- und W arm ­
w asser sowie kalte und warme Duschen 
vorhanden. Dem Aufsichtspersonal stehen 
ein Arzt und eine Krankenschw ester zur 
Seite. Für alle Fälle ist auch ein Kranken­
pavillon vorhanden. Die Kinder kehren 
gestärkt und blühend heim und hegen 
stets den sehnlichsten W unsch, im näch­
sten Jahr nach der Ferialikolonie zurück­
zukehren.

Die Anmeldungen für die zweite Grup­
pe nimmt der Jugendschutzverein in Ma­
ribor, Strosm ayerjeva ulica 30, entgegen.

Festtag in GtubencZ
WEIHE DES NEUEN RÜSTHAUSES IM

Ganz Studenci bereitet sich auf den 
großen Festtag  am kommenden Sonntag 
vor, an dem das stolze Rüsthaus der (dor­
tigen überaus agilen Freiwilligen Feuer­
w ehr seiner Bestimmung übergeben w er­
den soll. Im Rahmen der Feier wird auch 
der M ariborer Feuerw ehrgau für das 
rechte D rauufer seinen G autag abhalten, 
der eine Reihe von technischen Übungen

und führt aus, daß im Reich die P rivat­
initiative im größten Umfang bestehen 
blieb und daß ihr der S taat an die Hand 
geht.

Abschließend wird in dem Artikel die 
Frage aufgeworfen, ob bei dem neuen 
W irtschaftsaufbau Jugoslaw iens Deutsch 
land oder R ußland als Beispiel dienen 
soll. Rußland bilde eine große autarke 
Gesamtheit, die auf Privatinitiative ver­
zichten könne. Kleinen Staaten jedoch, 
die auf ihre Umwelt angewiesen sind, 
müsse die deutsche W irtschaftsordnung 
mit ihrer Betonung der Privatinitiative 
als Beispiel dienen.

bringen wird. Die ganze V eranstaltung 
steht unter den Ehrenschutz des Vorsit­
zenden der Freiwilligen Feuerw ehr in Stu­
denci Bürgerm eister Alois K a 1 o h, dem 
auch die besondere Anerkennung für die 
Fertigstellung des neuen Rüsthauses ge­
bührt.

Die Feierlichkeiten w erden sich in bun­
ter Abwechslung wie folgt abwickeln:

RAHMEN EINES GAUTAGES DER FEU­
ERWEHREN

Um 9 Uhr ist die feierliche Einholung der 
Festgäste festgesetzt. Um halb 10 Uhr 
w ird ein Festgottesdienst abgehalten, dem 
sich die feierliche Einweihung des Rüst­
hauses anschließen wird. Um 11 Uhr fin­
det am neuen M arktplatz ein öffentlicher 
Auftritt der einzelnen W ehrform ationen 
statt. Nach dem gemeinsamen M ittagmahl 
wird um 14 Uhr eine allgemeine G au­
übung abgehalten, bei der vornehmlich 
die W ehrm annschaft der Freiwilligen Feu 
erw ehr von Studenci ihr hohes Können 
aufzeigen will. Ein großes Volksfest w ird 
den Abschluß der Feierlichkeiten bilden. 
Bei ausgesprochen ungünstiger W itte­
rung w ird der Festtag  auf den 14. d. ver­
legt.

M tz  berurfocht MiNionenschaden
DREI GROSSE ROHSTOFFMAGAZINE DER PAPIERFABRIK BONAČ IN KOLI­
ČEVO BEI DOMŽALE EINGEÄSCHERT — ÜBER 2 MILLIONEN KILOGRAMM

AN ROHSTOFFEN VERNICHTET

W ie aus L j u b l j a n a  berichtet wird, 
schlug gestern um 17 Uhr im Verlaufe ei­
nes schweren U ngew itters der Blitz in ei­
nes der großen Rohstoff magazine der P a­
pierfabrik B o n a č  m K o 1 ič e v o bei 
Domžale ein. Als die ersten Flammen aus 
dem Dache des M agazins schossen, w a­
ren die W erksfeüerw ehrleute mit zwei 
M otorspritzen rasch zur Stelle, doch ge­

lang es ihren übermenschlichen Anstren­
gungen nicht, den Brand zu löschen. Bald 
darauf trafen aus allen Orten die Feuer­
wehren am Brandplatz ein, um die Lösch­
aktion konzentrisch durchzuführen. Der 
Brand w ar so ungeheuer, daß nur an die 
Lokalisierung des Feuers gedacht werden 
konnte. Nicht w eniger als 16 M otorsprit­
zen waren in Aktion, um das Feuer ein­

zudämmen. Die drei Magazine, die von 
den Flammen erfaß t worden waren, wur­
den vollkommen eingeäschert. Von den 
M agazinen ist nichts übrig geblieben, so­
g ar die Seitenmauern wurden Zum Ein­
sturz gebracht. In den M agazinen befan­
den sich m ehr als 2 Millionen Kilogramm 
an Rohsotffen für die Papierverarbeitung- 
Die eigentliche Papierfabrik ist glückli­
cherweise vollkommen intakt. Auch ande­
re, mit Rohstoffen überfüllte M agazine  
w urden vom Feuer nicht berührt, sodaß 
der Betrieb sichergestellt ‘ist. Der Scha­
den geht in die Millionen.

Aus dem Gerichtssaal
Jugendliche auf Abwegen.

Vor dem Einzelrichter des M ariborer 
Kreisgerichtes standen D ienstag zwei 
kaum 16jährige Burschen aus Maribor, 
die sich wegen Einbruchsdiebstahls in 
sechs Fällen zu verantw orten hatten. Die 
Angelegenheit zeigt w ieder einmal, wie 
bald Jugendliche auf Abwege geraten 
können, wenn sie der liebenden Fürsorg6 
der Eltern entbehren und sich selbst über 
lassen sind. Der eine der beiden Ange­
klagten verlor vor einigen Jahren Vater 
und M utter, sein Vormund! w ar dem 
Trunke ergeben und kümmerte sich nicht 
um den Knaben. Der Junge trieb sich, 
ohne irgend etw as gelernt zu haben, mit 
Taugenichtsen umher und besuchte flei­
ß ig  die Kinos. Der andere Junge verlor 
ebenfalls den Vater, die M utter hatte je­
doch keinen Einfluß auf den Knaben- 
Auch er geriet auf Abwege und wurde 
zum Dieb.

Die beiden Angeklagten wurden be­
schuldigt, am 9. M ärz d. J. in die Kanzlei 
der Graphischen Gewerkschaft in der 
Frankopanova ulica eingebrochen und 
aus der Kasse 19.315 Dinar entw endet zu 
haben. Ferner brachen die beiden im Fe­
bruar in die Brennstoffhandlung Leben io 
der Kopališka ulica ein, wo sie 1200 Di' 
nar vorfanden, sowie in die Kanzlei des 
Kaufmannes O thm ar Birgmayer. Außer­
dem w erden ihnen noch drei kleinere Ein­
brüche zur Last gelegt. Die Jungen S e ~ 
standen größtenteils die ihnen zuge­
schriebenen Verbrechen.

Beide Angeklagten wurden zur Unter­
bringung in einer B e s s e r u n g s a n ­
s t a l t  verurteilt.

Geldfälscher vor den Richtern
Vor dem D reiersenat des hiesigen Kreis 

gerichtes standen zwei M änner, denen 
M ünzenfälschung zur Last gelegt wird- 
Es sind dies der 45jährige Besitzer Georg 
P u š n i k  aus Š tatenberg bei P oljčan6 
und der schon öfters vorbestrafte stellen­
lose Arbeiter Anton O p r e š n i k aus Pbd 
četrtek, der wegen Geldfälschung bereits 
einmal vor den Richtern gestanden ist.

Anfangs Feber erhielt die Gendarmerie 
in Poljčane die M itteilung, daß sich bei 
Pušnik ein verdächtiger Mann a u fh a lt6- 
Die vorgenommene Durchsuchung förder 
te im Hause verschiedenes M aterial zuta­
ge, das bei der M ünzenerzeugung verwert 
det wird. Pušnik erzählte, er habe allein 
Modelle zur Erzeugung von Münzen zu 
20 Dinar hergestellt und auch das übrig6 
M aterial beschafft, da er sehen wollt6, 
wie Geld gefälscht werde, ln Verkehr 
wollte er jedoch die falschen Münzen 
nicht bringen. Oprešnik sei ein alter Be­
kannter und er hätte ihn über den W int6f 
zu sich genommen, da er arbeitslos g6- 
wesen sei. Oprešnik erklärte, er hab6 
nicht gew ußt, daß sich Pušnik mit def 
Geldfälschung befaßt.

Die Richter glaubten den Beteuerung611 
der Angeklagten nicht und verurteilt611 
P u š n i k  zu sechs Monaten strengen Af- 
rest und O p r e š n i k  zu einem Jahr u° 
drei Monaten schweren Kerker, beide 
überdies zu je 300 Dinar Geldstrafe.

Totschlag
Vor dem D reiersenat des hiesigen KrelS 

gerichtes hatte  sich D ienstag der 2 0 jähn- 
ge Besitzerssohn Franz Š t a n a r  alj 
Ruperče wegen Totschlages zu veran - 
worten.

Nach der Anklageschrift zechte am * 
April d. J. eine Gruppe von Burschen >„ 
der W inzerei des Besitzers S e n e k o v 1  ̂
in Ruperče. Als der Alkohol den HitzköP
fen in den Kopf gestiegen w ar, kam 65 zu
einem Streit, in dessen Verlauf a u c h  hart6 
W orte fielen. Dank der Einsicht ermg6
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tenf konnte der Streit halbw egs beige- 
werden. Der Besitze rssohn Karl 

(r- ,c h n c r hatte es besonders arg  ge- 
Ro k Und Ul a - dem Angeklagten den
Ra zerrissen. Puehner wurde in seinem
]ie Usch auf die Tenne gebracht und dort 
q ^ 0'1 gelassen. Gegen Abend trat, als die 

Seilschaft heimzukehren begann, der 
de p l a g t e  zu dem im W irf sch af tsgeb äu - 
n Iegenden Puehner und suchte nach el- 

r etwaigen Schußwaffe. Puehner w ehr 
s s‘cJi.und schlug um sich, š ta n a r  ver- 
den c deshalb einen M esserstich in 

Schenkel, wobei er unglücklicherwei- 
e ,Qle Ader durchschnitt, w orauf er sich 
p err>te. Puehner spürte in seinem 
s,aus<di gar nicht, daß er Blut verlor. Er 
balu^ aU  ̂ und ^ a t  ins Freie, brach aber 

d zusammen und verblutete. Er wurde 
? nächsten M orgen tot aufgefunden.

er Angeklagte Franz š ta n a r  w urde zu 
6r Jahren strengen Arrest verurteilt.

Vn
In contumaciam verurteilt

l 0r den Richtern des Kreisgerichtes 
Jo« C s ' c*1 d£r 50jährige Elektromonteur 
w t ^  a v r 5 n i k aus M aribor zu verant 
 ̂orten. Nach der Anklageschrift entlieh 

] 11,1 Oktober 1938 beim hiesigen Speng- 
^nieister Peter T u r k  einen Rohrschnei- 

appa-rat, den er nicht mehr zurück- 
v acbte, wodurch Turk einen Schaden 
°n 800 Dinar zu verzeichnen hat.

1,1 Februar 1938 lieh die Kellnerin Jo- 
anna K o  č  c v  n i k  in D ravograd dem 

pj1 geklagten 70 Reichsmark, w ofür sie als 
and ein Sparbuch erhielt. Es stellte sich 
°ch heraus, daß im Sparbuch die End- 

nime von Dinar auf 25.100 Dinar ge­
weht worden war.

- er Angeklagte, der sich in der Vorun- 
a Buchung auf alle mögliche W eise her- 

szureden versucht hatte, erschien nicht 
1 Verhandlung. Er w urde in contum a- 
■n zu acht Monaten strengen Arrest 

“d 500 Dinar Geldstrafe verurteilt.

Amerikanischer Besuch
t ln M aribor traf gestern der General- 
°nsul der Vereinigten S taten von N ord- 

ejlltr‘,ka In Zagreb John Jam es M e i l y  
P ^ r Einladung des Großindustriellen 
r‘an2 M a u t n e r  Folge leistend, zu ei- 
e'.em mehrtägigem Besuch in der D raustadt 

n; Generalkonsul Meily, der sich in Be-
hng seiner Gattin und des General­gleit

P°n&uls der Republik Finnland Pavle 
a ĉ r k e š  befindet, stieg im Hotel »Orel« 
, Und besichtigte im Laufe des gestrigen 
jj des heutigen T ages die Sehensw ür- 
'Skeiten unserer Stadt. Im Laufe des T a- 

besuchte er auch das Inselbad und 
^ 3r voll des Lobes für die großzügige 

G estaltung  dieser einzigartigen Bade- 
'v s*alt. Generalkonsul Meily weilte schon 
cK ZWe' Jahren in unserer Stadt als Gast 

* Fürstbischofs Dr. Tomažič. Der Be- 
ijp des hohen Gastes fällt gerade auf 
•n„n Jahrestag der amerikanischen Unab- 

Hgigkeitserklärung.

. n1, Trauung. Dieser Tage wurde der 
r|||Un!,'Sche Beamte Julius U r b a n e k mit 
L;j Lehrerin Frl. Milena T  u š a k getraut. 

lr g'atulicrcn!
"'romotion. An der König-Alexan- 

-[•j niversität werden morgen, Freitag 
tnne ^ r i § ki und Ernst N a g y zu Dok- 
Vjĉ n der Rechtswissenschaften promo-

Liuhi*^eUer D*rektor der T abakfabrik  in 
bakf iana‘ 2um neuen Direktor der T a- 
rir,' abrik in Ljubljana wurde der bishe- 

Oberinspektor Franz A l e š  ernannt, 
" b i s c h e r  Tod. An den Folgen ei- 

7.av • 0 “^dunfalles ist in Duhrava bei
hjjjs ;ler Redlitäienbcs'itzer und W ein- 
nes Cr Vekoslav V u k  im schönsten Man 
Ve'ru VOn 39 Jahren gestorben. Der
^ J r b e n e ,  der auch in M aribor viele 
zie^.j'hliche und freundschaftliche Be-
Ur\(j ,n^en unterhielt, erfreute sich weit 
Pöm re,t der größten W ertschätzung. — 

e seiner Asche! 
logc‘ ^°dessturz vom Kirschbaum. In P re­
ge f  * Slov. Konjice stürzte die. SOjähri- 
einen, Eblln,er‘n M a r i n š e k  Anna von 
liehe . Schbaum und trug hiebei gefähr- 
bairi nnenverletzungen davon, denen sie 

darauf erlag.
ber, ' ^°d  unter Erdm assen. Im Kohle n- 
WurtjVer'i ^Bohemia« in Osenca bei Celje 
riCh 7 der 30jährrge B ergarbeiter Fried- 

u P a>n c von herabkollernden Stein-

Tagung Der Mariborer 
Festwoche

POSITIVE BILANZ DER VORJÄHRIGEN FESTWOCHE-VERANSTALTUNG 
AUFSCHUB DER VII. MARIBORER FESTW OCHE

Die Festwoche-Genossenschaft tra t ge . 
stern, M ittwoch zu ihrer 7. Jahreshaupt­
versammlung zusammen, die in den Räu­
men des Frem denverkehrsverbandes ab­
gehalten wurde. Die Leitung der Ver­
sammlung hatte Direktor Rud. G o l o u h  
inne, der die Anwesenden im Namen des 
verhinderten Obmannes Dr. Lipoid be­
grüßte und darauf den Präsidialbericht 
erstattete. Direktor L o o s ,  der unerm üd­
liche Sekretär der Festwoche, berichtete 
über die vorjährige Festwoche, über die 
Vorbereitungen für die heurige Festw o­
che und über die Ursachen, die zum Auf­
schub der heurigen Festwoche geführt ha 
ben. Wie aus dem Bericht des Kassiers 
Prokurist Alfons G i 11 y hervorgeht, 
schloß auch die vorjährige Festwoche 
trotz der großen Spesen für die einzelnen 
V eranstaltungen sowie trotz der großen 
Zuwendungen für verschiedene kulturelle 
und sportliche W ettbew erbe mit einem 
Reingewinn von 10.918 Dinar. Der Be­
trag  w urde in den Reservefond eingelegt, 
der hauptsächlich der Beschaffung eines 
ständigen Ausstellungsgeländes dienen

soll, da dieselbe durch den Bau des Hut. 
ter-W ohnhausblocks dringlich und unauf 
schiebbar geworden ist. Den Revisions­
bericht erstattete Schuldirektor Viktor 
G r č a r .  Die Versammlung nahm sodann 
die neuen Statuten im Zusammenhänge 
mit dem neuen Gesetz über die W irt­
schaftsgenossenschaften an. Bei den W ah 
len wurde der nachstehende V o r s t a n d  
gewählt bzw. w iedergew ählt: Obmann
Altbürgermeister Dr. Fr. L i p o i d ,  Ob­
m annstellvertreter D irektor Rudolf G o- 
1 o u h, Sekretär Direktor Jos. L o o s ,  Kas 
sier Prokurist Alfons G i l l y ,  V orstands­
mitglieder Bürgerm eister Dr. J u v a n ,  In­
dustrieller Drago R o g 1 i č, Industriel­
ler Heinrich S a b o t h y, Kam m errat Iv. 
S o j č, Kammerrat Jos. S e r e c ,  Groß 
kaufmann Ferdo P i n t e r und Senator 
Dr. M. P l o j .  Stellvertreter sind Cafetier 
Klešič, Direktor Anton Krejči, Großkauf­
mann Fr. M ajer und Bauunternehm er Ing. 
Šlajmer. Der Aufsichtsausschuß setzt sich 
zusammen aus: Viktor Grčar, Ing. O. Dra 
čer, Fr. Novak und Miloš Oset, Stellver­
treter sind Ing. Baran und Fr. Reicher.

Abschußverbot für Aebhtihner 
und Satanhennen

EIN NOTWENDIGER UND ERFREULICHER BESCHLUSS DES MARIBORER 
JAGDVEREINES. — UNMENSCHLICHES VORGEHEN GEGEN JUNGWILD.

wird. Jene M itglieder des Jagdvereines, 
die trotz dieses notwendigen A bschuß­
verbots Rebhühner, W achteln oder Fasan 
hennen in diesem Jahre abschießen soll­
ten, werden mit dem Ausschluß aus dem 
Jagdverein für ein oder mehrere Jahre 
bestraft werden.

W ir haben seinerzeit bereits darüber 
berichtet, daß der W ildstand in den Re­
vieren der näheren und ferneren Umge­
bung der Stadt M aribor im Verlaufe des 
vergangenen strengen und schneereichen 
W inters viel zu leiden hatte. Nicht nur 
das R e h w i l d ,  sondern auch die übri­
gen W ildarten, vor allem aber R c b h ü b 
n e r und F a s a n e ,  kamen mit den 
schwersten Verlusten durch den W inter. 
Man kann ruhig sagen, daß der Rebhüh­
ner- und Fasanenbestand in den meisten 
Revieren buchstäblich dezimiert worden 
ist. Es ist aus diesem Grunde begrüßens­
wert, daß der M a r i b o r e r  J a g d v e r ­
e i n  im Einvernehmen mit dem Verband 
der Jagdvereine Sloweniens in Ljubljana 
den Beschluß gefaßt hat, für seinen Be­
reich den Abschuß der R e b h ü h n e r ,  
F a s a n h e n n e n  und W a c h t e l n  für 
dieses Jahr vollkommen zu verbieten, da 
nur auf diese W eise die Möglichkeit vor­
handen ist, daß der W ildstand allmählich 
w ieder auf die vorige Höhe gebracht

massen verschüttet. Man konnte ihn nur 
mehr als Leiche bergen.

m. Eine A utocarrundfahrt durch die 
»Slovenske gorice« veranstaltet Sonntag, 
den 7. d. der »Putnik«. Fahrpreis 60 Di­
nar.

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst
versieht am morgigen Feiertag, den 5. d., 
für M itglieder des A rbeiterversicherungs­
am tes Dr. Ivan T u r i n  in der Linharto­
va ulica 12.

m. W etterbericht vom 4. Juli, 9 Uhr: 
Tem peratur 23 Grad, Luftfeuchtigkeit 74 
Prozent, Barom eterstand 732.2 mm, W ind 
richtung S-N. Gestern M axim altem pera­
tur 27, heute M inim altem peratur 13 Grad. 

W ettervorhersage für Freitag: 
Verschlechterung der W etterlage zu er 

w arten.

A u s C e t t eV WWW**’

c. Evangelische Kirchengemeinde. Sonn 
tag, den 7. Juli, findet der Gemeindegot­
tesdienst um 10 Uhr in der Christuskirche 
statt.

c. Sterbefälle. Im abgelaufenen Monat 
Juni starben in Celje 40 Personen, 24 da­
heim und 26 im öffentlichen K rankenhau­
se.

c. Standkonzert. Heute, D onnerstag, 
mit Beginn um 20 Uhr gibt die hiesige 
MHitärmusikkapelle auf dem Bahnhof-

Auch in diesem Jahre haben sich bedau 
erlicherweise rohe Menschen gefunden, 
die das Jungwild, insbesondere die R e h ­
k i t z e ,  nicht in Ruhe lassen können. Es 
sind sogar schon einige Fälle vorgekom ­
men, daß Rehkitze angesichts des M ut­
terrehes gefangen und nach Hause ge­
schleppt wurden. Es erübrigt sich zu be­
tonen, daß ein derartiges brutales Vor­
gehen nicht nur m enschenunwürdig, son­
dern nach den bestehenden Vorschriften 
auch strafbar ist. Der M ariborer Jagdver­
ein w ird alle ihm bekanntgem achten Fäl­
le zur Anzeige bringen und die T ä te r der 
verdienten Strafe zuführen.

platz ein Standkonzert. Gleichzeitig wird 
im Ruinenhof auf dem Schloßberge das 
Cyrill- und M ethodfeuer abgebrannt w er­
den. Bei schlechtem W etter wird beides 
auf morgen verschoben.

c. Hausum bau. Das ehemalige Gemein­
dehaus in der V orstadt Breg, daß der 
Kaufmann und R ealitätenbesitzer Herr Za 
gorienik aus Celje um den Preis von
125.000 Dinar käuflich erworben hat, wird 
um gebaut w erden.

c. Tödliches Grubenunglück. D ienstag­
abend wurde der 30 Jahre alte Häuer 
Friedrich Zupanc aus Loka bei žusem  in 
Celje beim Bergbau der Kohlenwerksge­
sellschaft »Bohemija« durch herabfallen­
de Kohlenmassen verschüttet. Er konnte 
nur mehr als Leiche geborgen werden. 
Zupanc h interläßt die W itw e und drei 
unversorgte Kinder.

c. Kino M etropol. D onnerstag und Frei 
tag  ein Frauenschicksal von erschüttern­
der W ucht: »Ich w ar eine Abenteurerin«. 
Sicher vom Spielleiter geführt, zeichnet 
Mona Goya eindrucksvoll den Schicksals­
w eg der russischen Gräfin Vera Vronsky.

c. Das Staatsrealgym nasium  in Zahlen. 
Zu den Schlußprüfungen am hiesigen 
staatlichen Realgymnasium w aren heuer 
858 Schüler und 420 Schülerinnen, zusam 
men also 1278 Studierende, angetreten. 
(Im vergangenen Jahre w aren es 1224 
Studierende, 826 Schüler und 398 Schü­
lerinnen, im Jahre 1938 w aren es 1097 
Studierende, 752 Schüler und 372 Schü-

t m - ü m
Burg-Tonkino. Die Reprise des heuer 

■besten Lustspielschlagcrs »Marika« (Früh 
jah rsparade) mit Franziska Gaal, Paul 
Hörbiger, Hans Moser und Theo Lingen 
in den Hauptrollen. — Als nächste Novi­
tä t folgt das Märchenspicl »Schneewit- 
chen und die sieben Zwerge.« — Ab 1. 
Juli tieferm äßigte Sommerpreise!

Esplanade-Tonkino. Der neueste und 
erste slowakische Film »Der Dämon des 
Dorfes« (Slowakische Melodien) in deut­
scher Sprache. Ein w underschönes Liebes 
dram a aus dem Volke, im Rahmen herr­
licher Landschaftsbilder. —  Ab 1. Juli tief 
reduzierte Sommerpreise!

Union-Tonkino. Bis einschließlich Frei 
tag  »Das Lied des Sträflings«, ein g ro ß ­
artiges soziales Schaustück mit Dick Fo- 
ran in der Hauptrolle. Das Schicksal der 
Sträflinge rückt in den Brennpunkt der 
sozialen und rein menschlichen Handlung. 
Selbst der D irektor von Sing-Sing hat die 
Szenerie geschaffen.

lerinnen, im Jahre 1937 waren es 994 
Studierende, 669 Schüler und 325 Schü­
lerinnen, im Jahre 1936 w aren es 919 
Studierende, 610 Schüler und 309 Schüler 
innen, im Jahre 1935 aber bloß 869 Schü­
ler und Schülereinnen, w oraus zu ersehen 
ist, daß der Schülerzuzug ans Realgym­
nasium in Celje von Jahr zu Jahr zu- 

Tiimmt). Die Klasse haben mit Erfolg ins­
gesam t 948 Schüler und Schülerinnen be­
endet, also 74.18 Prozent. (Im Vorjahre 
sind es 75.81 % und im Jahre 1937 sogar 
76.8% gew esen). Die Klasse haben been­
det: mit ausgezeichnetem Erfolg 169
(13.22%, vor 5 Jahren hingegen 13.9%), 
mit sehr gutem Erfolge 455 (35.6%, vor 
fünf Jahren 32.5% ), mit gutem Erfolge 
324 (25.35%, vor fünf Jahren 28.83% ). 
Nachprüfungen haben 259 (20.26%, vor 
fünf Jahren nur 16% ), Klassenprüfungen 
nach § 52 haben 6 (0.47% ), die Klasse 
wiederholen müssen 64 (5.01%, vor fünf 
Jahren waren es 7.9% gew esen). Das 
Recht zu einem weiteren M ittelschulstu- 
dium verlor ein Knabe (0.08%, vor fünf 
Jahren 1% ).

c. Schach. Wie man uns mitteilt, findet 
das diesjährige Am atcur-M cistcrschafts- 
turnier Jugoslaw iens in Ccljc statt, ein 
Ereignis, auf das Ccljc stolz sein darf. Es 
beginnt am 11. August und w ird voraus­
sichtlich zw anzig T age dauern. Die Durch 
führung wird der Schachklub Cclje be­
sorgen, der heuer sein 20. Stiftungsfest 
feiert.

c. Der Fremdenverkehr im Juni. Nach 
dčn Aufzeichnungen des M eldungsamtes 
w aren im Juni insgesamt 914 Fremde in 
Ccljc. Davon w aren 884 In- und 30 Aus­
länder. Im M onat Mai waren vergleichs­
weise 1028 Fremde in Ccljc gewesen und 
im vorjährigen Juni 1066.

c. Vom Fischereiverband. Der Verband 
der Fischereivereine in Slowenien hielt 
kürzlich in Ljubljana seine Jahrcsvcrsamm 
lung ab. Von den 575 V erbandsm itglie­
dern gehören 138 dem Verein in Celje an. 
In den V erbandsvorstand w urde auch 
Herr Mirko Ž d o 1 š c k aus Celje gewählt.

c. S traßenbau. Die Pflasterung der 
S taatsstraße zwischen dein Golmajerhaus 
in Gaibcrjc und der Friedhofstraße in Sp. 
Hudinja ist vom Bautenministerium be­
willigt worden. Die Kosten betragen
1,266.000 Dinar, wovon 500.000 Dinar zu 
Lasten der Firma W esten gehen. Die Stadt 
gemeinde bem üht sich, daß damit im Zu­
sam m enhänge auch das Straßenstück 
zwischen dem Golmajerhause und 
Koprivnica zeitgem äß gepflastert werde, 
w as einen M ehraufwand von 614.000 Di­
nar bedeuten würde. Die Arbeiten für 
einen 3 M eter breiten Fußsteig zwischen 
der Koprivnica und der Kovinarska ulica 
sind bereits um 585.527 Dinar vergeben 
worden. Gleichzeitig wird die M ariborer- 
straße kanalisiert werden, wozu 250.409 
D inar notwendig sind. Gleichzeitig erfah­
ren wir, daß in Kürze auch mit der Pfla­
sterung der Vodnikgasse begonnen wird. 
Vorerst wird die Pflasterung im Abschnitt 
zwischen der König P eter-S traße und der 
T heatergasse durchgeführt werden, w o­
für nahezu eine Million D inar notwendig 
sind.
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l0§äMimSttkiie
Die neue jugoslawische

Gelmöepoiltik
(L. R.) B e o g r a d ,  Juli.

Die jugoslawische Regierung hat eine 
Verordnung erlassen, die eine vollkomme­
ne Änderung in der gesam ten Getreidepo­
litik bedeutet. W ährend die Prizad bisher 
auf den Getreidem ärkten nur interveniert 
hat, werden jetzt Höchstpreise für W ei­
zen und Mais festgesetzt. Dies geschieht, 
obwohl bis zuletzt aus Kreisen der Land­
w irtschaft gegen eine Verhinderung des 
freien Auspendelns der Preise von Agrar­
erzeugnissen nach oben schärfster Ein­
spruch erhoben wurde. Noch vor wenigen 
Tagen hatte die Landw irtschaftskam m er j 
in Novisad Stellung gegen eine M aximie­
rung der Preise genommen, die »die M ais­
preise zum Vorteile gewisser Industrien 
drücken würde, die Mais als Rohstoff ver­
wenden. Die Landwirte sollten nach der 
Ernte gezwungen werden, ihr Getreide zu 
unrentablen Preisen abzusetzen, wobei 
Vermittler und gewisse Industriezweige 
große Gewinne einheimsen könnten, w äh­
rend sich die Preise von Industrie- und 
H andelsartikeln noch ungünstiger gestal­
ten.« Die Regierung hat sich jedoch tro tz­
dem dazu entschlossen, nunm ehr eine 
M aßnahm e zu treffen, durch die eine er­
hebliche Lücke im Kampf gegen die T eu­
erung geschlossen wird, die bisher offen 
w ar.

Die Verordnung bestimmt, daß für W ei­
zen (78/2) aus der Bačka, dem B anat und 
B aranja ein Verkauf nur zu 230 D inar er­
folgen darf. Für W eizen 78/2, Herkunft 
Srem und Slawonien, gilt ein Preis von 
227 Dinar, für W eizen 77/3, Herkunft Bos­
nien und  Serbien, ein solcher von 224 Di­
nar. Für w eißen M ais wurde ein Preis von 
180 Dinar festgesetzt, für gelben Mais von 
170 Dinar. Kaufleute können außer den 
Verladekosten noch einen Zuschlag von 
12 Dinar pro 100 kg erheben. Sämtliche 
Landwirte, Kaufteute, Genossenschaften ui 
■Verarbeiter von Getreide haben den Über­
schuß von W eizen und Mais über das in 
der V erordnung festgesetzte Minimum 
innerhalb einer Frist von drei T agen nach 
Inkrafttreten der Verordnung anzumelden. 
D as zu gebilligte Minimum, dessen Anmel­
dung flicht erforderlich ist, b e träg t für je­
den Gutsbesitzer p ro  H aushaltsm itglied 
bis zu einem Alter von zehn Jahren 30 kg, 
über zehn Jahre 60 kg W eizen oder 60 kg, 
bezw . 120 kg  Mais. D as Minimum beträgt 
für Großvieh (Pferde, Ochsen, Kühe und 

sowie für Fettschweine 400 kg

Mais seien beständig gestiegen und hätten 
am schärfsten die kleinsten Produzenten 
und die A rbeiter getroffen. Im Vergleich 
zu den übrigen Artikeln hätten W eizen u. 
Mais relativ den höchsten Sprung gehabt. 
Die w ichtigsten Bedarfsartikel für die Er­
nährung der Bevölkerung und für die Ver- 
fütterung von Vieh wurden am meisten 
verteuert. Viele Bauern wurden verschul­
det und entbehrten das erforderliche Vieh­
inventar. W eizen- und M aispreise seien in 
spekulativer W eise bis zu 300 Dinar ge­
stiegen. Dieser Zustand hätte durch die 
Regierung nicht weiter mehr geduldet wer­
den können.
. Bei den festgesetzten Preisen, führte Ge­
neraldirektor Dr. T ot aus, würde den Ver­
m ögensbesitzern keineswegs ein Unrecht 
geschehen, weil die Höchstpreise im Ver­
hältnis zu der vorhandenen Entwicklung 
und der Kaufkraft noch immer sehr hoch, 
in jedem Falle angemessen seien. Die Pri­
zad würde die übernommene W are sofort 
in b ar auszahlen. Es liege im Interesse des 
Landes und der Nation, daß die Bestim­
mungen der Verordnung strikt eingehalten 
werden.

Mais pro  Stück. Für andere Schweine, 
Schafe, Ziegen und sonstiges Kleinvieh 
200 kg M ais pro Stück. Die Prizad hat 
das Vorrecht zum Kauf des Überschusses 
über das Minimum bei allen in Betracht 
kommenden Stellen. Die Prizad ist be­
rechtigt, zu den in der Verordnung fest­
gesetzten Preisen für Rechnung dgs S taa­
tes alle Abschlüsse auszuführen, die vor 
Inkrafttreten dieser V erordnung gemacht 
wurden, soweit sie noch nicht zur Aus­
führung gelangt sind. Sämtliche öffentli­
chen und privaten Lagerhäuser sind ver­
pflichtet, der Prizad die erforderlichen 
Räume zur Einlagerung von W eizen und 
Mais gegen entsprechende Entschädigung 
zur Verfügung zu stellen. Der Finanzmini­
ster stellt der Prizad die erforderlichen 
Mittel für die W eizen- und Maiskäufe zur 
Verfügung. Bei Vergehen gegen die Ver­
ordnung sind Strafen bis zu 500.000 Dinar 
oder ein Jahr Gefängnis vorgesehen.

Zur Begründung der Verordnung führte 
der Generaldirektor der Prizad aus, daß 
seit Februar d. J. im Lande eine anormale 
Geschäftslage herrsche. Der langanhalten­
de, harte W inter veranlaßt eine erhöhte 
Nachfrage nach W eizen und Mais. Die 
Landwirte seien in eine sehr schwierige 
Lage geraten. Die W arenbesitzer hätten 
ihr Angebot vermindert, und es erfolgte 
in spekulativer W eise eine Zurückhaltung 
des Angebotes in der Erw artung, daß der 
V e-knrf noch zu einem höheren Preis er­
folgen könne. Die Preise von W eizen und

Nundfunk-Schau auf Der
Leipziger H erb stm esse

Bedeutsam e Erw eiterung des V erbrauchs­
güterangebotes.

Die Leipziger Herbstm esse 1940, die in 
den Tagen vom 25. bis 29. August abge­
halten wird, erfährt durch eine umfang­
reiche Rundfunkentwicklungs- u. E xport­
m usterschau eine bedeutsam e Erweite­
rung. Diese neue Sonderabteilung der
Leipziger Messe übernimmt die Aufgaben 
der in. änderen Jahren in Berlin dürr" 
geführten großen Rundfunkausstellung, 
Sie wird' einen überblick  über die deut­
sche Produktion des Bauabschnittes 
1940/41 geben, den die führenden deut­
schen Großfirmen, so u. a. Telefunken, 
Lorenz, Blaupunkt, Nora, Seibt, Minerva 
usw. vermitteln. Die A pparateschau wird 
durch eine Ausstellung von Einzelteilen 
und Zubehör wesentlich ergänzt. Die 
Rundfunkindustrie wird in der ersten um­
fangreichen und zusammenfassenden 
Schau des gegenw ärtigen Krieges einen 
Überblick über jhre Gesamtproduktion 
geben und manche Neukonstruktionen 
und Verbesserungen zeigen.

die prim a frische Inlandsware gerechnet 
In der entsprechenden Vorjahrswoche 
w ar er mit 416 Lire je Mille unverändert 
geblieben, vor zwei Jahren w ar er von 
356 auf 370J4 Lire je Mille gestiegen 
Mit weiteren Preisrückgängen von Be 
deutung ist nicht mehr zu rechnen. Am 
Geflügelmarkt haben die Preise wieder 
angezogen. Prim a inländische Schlacht­
hähnchen sind in M ailand von 1600 auf 
1625 Lire je Dutzend im Durchschnitt der 
Großhandelspreise gestiegen, ausländi­
sche Hühner haben von 1087 auf 1112 
Lire je Dutzend angezogen, und Kanin­
chen von 700 auf 725 Lire geschlachtet.

Vorschau auf Die Wiener 
Herbstmesse 1940

I t M e m f c h e r  S i e r m o r f t
M i l a n o ,  Juli. Die Baissebewegung, 

welche sich am italienischen Eiermarkt 
schon in den letzten W ochen ausgeprägt 
hat, hat sich in d. Berichtswoche noch wei 
ter verstärkt, und namentlich in der ober­
italienischen Provinz recht starke Preis­
rückgänge hervorgerufen. E igenartiger­
weise hat jedoch in M ailand der G roß­
handelspreis für die prima frische Inlands 
w äre von 6.80 bis 6.90 wieder auf 7.20 
bis 7.30 Lire je Dutzend erstm als wieder 
angezogen. Auch das ist jedoch leicht er­
klärlich, denn es hängt mit dem W affen­
stillstand zusammen, wodurch der Kon­
sum in den G roßstädten w ieder zuge­
nommen hat, w ährend die Provinzm ärkte 
w eniger Abnehmer als bisher finden. 
Überd:es haben auch die ausländischen 
Frischeier in M ailand ihre Notierung von 
6.30—6.40 auf 6.20—6.30 Lire je Dutzend 
senken müssen, weil das Angebot reich- 

! lieh ist. Die Produktion nimmt im übrigen 
j nun, nachdem die Getreideernte ange- 
! fangen hat, saisonüblich noch einmal zu, 
| und auch das träg t zu den zu verzeich- 
: nenden Preisrückgängen mit bei. Der 
! ober'talienische Großhandels - Durch­

schnittspreis hat sich von 568 auf 532 Li- 
1 re je M ille.gesenkt, der süditalienische ist 

dagegen von 523 auf 530 leicht gestiegen. 
Der Landesm ittelpre's hat sich von 54514 
auf 532 Lire je Mille gesenkt, immer für

Die W iener Herbstmesse 1940, welche 
in der Zeit vom 1, bis 8. September ab­
gehalten wird, steht unter dem Zeichen 
der allmählichen W iederkehr normaler 
Verhältnisse in dem Raum, der sich w irt­
schaftlich und kulturell seit langem nach 
Wien hin orientiert: dem Südosten,
W enn sich an der diesjährigen W iener 
Herbstmesse sämtliche Südoststaaten ein­
schließlich der Türkei mit sehr sorgfältig 
vorbereiteten Austeilungen offiziell betei­
ligen und eine Reihe nam hafter süd'ost- 
europäischer Firmen nunmehr zum ersten 
Male auf der W iener Messe in Erschei­
nung treten, so drückt sich in diesem 
durch die politischen Entwicklungen wohl 
begründeten Optimismus derselbe Wille 
zum konstruktiven Aufbau und zur Ver­
stärkung . der natürlichen Beziehungen 
d ie se r. Länder zum großdeutschen Reich 
aus wie in der starken Beteiligung der 
großdeutschen W irtschaft an der W iener 
Herbstmesse 1940. Es entspricht aber 
auch der Bedeutung dieser großen deut­
schen Messe und den auf ihr vertretenen 
Produktionszweigen, wenn über den en­
geren regionalen Rahmen des Südostens 
hinaus außer dem Pro tek torat auch an ­
dere mit dem Reich wirtschaftlich eng 
verbundene Länder wie vor allem Italien, 
aber auch Schweden, die Schweiz und 
wahrscheinlich die Niederlande die W ie­
ner Herbstmesse zum Anlaß einer offi­
ziellen Beteiligung nehmen. Die W iener­
messeleitung ist bemüht, dieser w ertvol­
len w irtschaftspolitischen Demonstration 
des mit Deutschland befreundeten Aus­
landes durch eine großzügige A usgestal­
tung der größten und schönsten W iener 
Messehalle, der Südhalle, den entspre­
chenden Rahmen zur Verfügung zu stel­
len. D arüber hinaus soll durch diese Ak­
tion dem Ausland die Gelegenheit einer 
erfolgversprechenden W erbung für seine 
Landesprodukte und für die Erzeugnisse 
seiner Industrie geboten werden, womit 
die Gegenseitigkeit der Beziehungen die­
ser Staaten zum Reich und umgekehrt 
plastisch zum Ausdruck kommt. Beson­
dere Bedeutung kommt in diesem Jahre 
der W iener Technischen M esse zu. Die 
zweifellos nach Rückkehr normaler Ver­
hältnisse im Südosten beginnende ver­
stärkte Investitionstätigkeit wird sicher­
lich sehr viele Interessenten aus dem Aus 
lana' auf die W iener Technische Messe 
führen, welche hier das deutsche Ange­
bot prüfen und kaufen werden. Imponie­
rend wird auch das V erkaufsangebot der 
deutschen elektrotechnischen Firmen auf 
der W iener Herbstmesse sein. Neben die­
sen besonders reichhaltigen Gruppen der 
Baumaschinen, W erkzeugm aschinen und 
Elektrotechnik werden jedoch auch die 
übrigen Teile der W iener Technischen 
Messe gut beschickt werden. W ir erw äh­
nen nur die Büromaschinenmesse, die 
eine eigene Halle füllt, die große Gruppe 
der Öfen, Herde und Heizanlagen, die all­
gemeine Maschinenmesse, die durch die 
Beteiligung einiger bisher in Wien noch 
nicht vertreten gewesener repräsentativer 
deutscher M aschinenfabriken erweitert 
werden konnte, die von Händlern be- 

! schickte Messe der landwirtschaftlichen 
•Maschinen und Geräte und die Messe der 
Technischen Neuheiten. Auch die deut­

sche Rundfunkindustrie w ird sich in ge­
wohntem Umfange an der W iener Herbst 
messe beteiligen. Das Rahmenprogramm 
der W iener Herbstmesse 1940, das der­
zeit noch nicht in der endgültigen Fas­
sung vorliegt, wird' wichtige Wirtschaft®- 
tagungen, auf denen hervorragende Eef'  
sönlichkeiten des In- und Auslandes da® 
W ort ergreifen werden, verschieden® 
Sonderschauen des Reichsnährstandes 
und anderer O rganisationen sowie Aus­
gew ählte kulturelle Veranstaltungen ent­
halten. W enn man bedenkt, daß die bei' 
den letzten W iener Messen trotz der Ufl" 
gunst der Zeit die bisher erfolgreichsten 
W iener Messen überhaupt waren, ist ®s 
sicher kein verfrühter Optimismus, wenn 
man der kommenden W iener Herbst' 
messe, welche unter weit günstigeren 
Voraussetzungen stattfinden dürfte, wie' 
derum einen schönen Erfolg voraussagt-

B ö r s e n b e r i c h t e
L j u b l j a n a ,  3. d. Devisen: London 

167.69 bis 170.89 (im freien Verkehr 
208.40 bis 210.60), Newyork 4425 bi® 
4485 (5480 bis 5520), Zürich 1004.05 W® 
1014.15 (1240.75 bis 1250.75); deutsch® 
Clearingschecks 14.70 bis 14.90.

Zagreb, 3. d, S t a a t s w e r t e :  2 # $  
Kriegsschaden 0— 425, 4% A grar 49— 
4% N ordagrar 50—51, 6% Begluk 73 ’
6% dalm. A grar 69—0, 6% Forstobüg3' 
tionen 60—0, 7% Stabilisationsanleihe 
—90, 7% Investitionsanleihe 93.50—0, 
Bleir 0—90, 8%  Blair 92.50—93; Pnv> 
A grarbank 193—0.

X  Zwecks Sparens im Nahrungsmitt®1' 
verbrauch sind nach Beograder M eldun­
gen für die nächste Zeit weitere ein' 
schneidende M aßnahmen zu erwarten- 
Der Ausschuß f . . Verteidigungswirtspha1 
prüft gegenw ärtig  die Frage der Einfüh­
rung eines Einheitsmehles.

X Eine italienisch-jugoslawische In«M' 
Striellenkonferenz soll in Kürze in Za 
greb, abgehalten , werden. Zweck de’rse 
ben ist die einvernehmliche Festsetzung 
der Preise für die gegenseitigen ExP°r '  
artikel, vor allem aber für Baumwolle u- j 
Game, die Jugoslawien nach dem un'  ; 
längst abgeschlossenen Einverehmen n>>® 
Italien erhalten wird. Der jugoslawisch- 
italienische W irtschaftsausschuß hat a> 
Preisfrage offen gelassen und sich 
den Standpunkt gestellt, daß es am be­
sten wäre, die Preisfestsetzung den inte'- ; 
essierten Industriekreisen zu überlassen-

X Die allgemeine Einfuhrkontrolle, de­
ren Verordnung nach Beograder Meldun­
gen für die nächsten T age erw artet wird’ 
wird die Direktion für Außenhandel aus- 
üben. Bisher unterlagen nur die aus de 
D evisenstaaten kommenden W aren ein®̂  
Kontrolle, fortan soll die vorherige Ein­
fuhrbewilligung auch für die C learinga 
der gelten.

X Die W arenlagerkontrolle, die die®®̂  
Tage in Jugoslawien eingeführt word® 
ist, sieht u. a. auch die monatliche A b­
teilung über den Stand der Vorräte vo ’ 
Der erste Bericht ist am 1. August ü 
die in der Zeit vom 15. Juni bis 31. J ü 
vorgenommenen Einkäufe und' Verkäu : 
dem Beograder Preiskontrollam t einz 
senden. !

X M arkw ährung im deutsch-jugosla^' 
sehen W arenverkehr. Es wird nochM3 , 
darauf aufmerksam gemacht, daß bis 3 
weiteres im W arenverkehr mit D e u t s c ’ 
land die Fakturen auf Reichsmark zu la .
ten haben. W ünscht eine Partei die >»
nar ausgestellte Rechnung doch in Din3 
Währung zu begleichen, so ist hiefür 
Bewilligung der Devisendirektion der N - , 
tionalbank einzuholen. Liegt eine s o l c  ; 
Bewilligung nicht vor, so kann auch dl 
D inar-Faktura nur in M arkwährung b®- | 
glichen werden.

Heitere Ecke
Fügsam

»Es ist nicht schicklich, meine Tochter» 
daß  du zehn M onate nach dem Tode de!'  
nes ersten Gatten dich wieder verheira­
ten willst. Du hättest ruhig ein Jahr war'  
ten können!«

»Das nächstem al werde ich länger wa 
ten, M utterl«
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Standorte der englischen
Rüstungsindustrie

W irtschaftliche Bemerkungen zum Krieg gegen Gngkmd
sten°D ^ rz urr^  Stahl sind die w ichtig-
Kohl toffe der Rüstungswirtschaft. An
die a man8e *̂  65 England, nachdem auch 
;st usfuhr nach Frankreich ausgefallen 
,en 'm chi Das größ te  geschlossene Koh- 
FöraJJCr ' n Süd'wale® mit 63 Mill. t
zw! vUn®" *n Vorkshire bei Leeds und 
*hnv k n Dcrby von Durham hat eine 

Leistungsfähigkeit. In denselben 
coin ^uch das Eisenerz. Bei Lin-

Ufid Northam pton in M ittelengland 
.. r die größten Mengen gefördert. W o 

e und Erz im Boden ruhen, ist der
Kohl

Standort der Eisen- und ßtahl- 
frnd ^er ^oh le  von Nottingham
tand Drz von Northam pton steh t Eng- 
n,j Modernstes Stahlwerk Corby, w e- 
Do i abnstunden von London entfernt. 
Stahl W*TC* vor a'**cm Roheisen erzeugt, die 
ha , 5 cuSunS ist im Gebiet von D ur- 
^ ,ni-Middlesborough und in Scottland so­
ft^  m. ^ c ff ie ld  und Südwalcs zu Hause. 
2l] e Erzeugung reicht bei weitem nicht 
n /  P Cĉ un8 des Bedarfs, und sic kann 
(, Ur°h eine hohe Erzeinfuhr von nahezu 
inif5?10611 Menge, wie sie dem Eisen- 

alt nach im Lande selbst gefördert 
■rcl, aufrechterhalten w erden.

>c weiterverarbeitende Industrie, die 
J d e u ,  Eisen un,d dem Stahl die Kriegs- 

"kzeuge aller Art herstellt, ist vor allem

im Gebiet der Eisen- und' Stahlerzeugung 
sowie natürlich in der größten Industrie­
s tad t des Landes, in London anzutreffen. 
Doch für einzelne Erzeugnisse haben sich 
aus Tradition und w irtschaftlichen Gege­
benheiten besondere Standorte herausge- 
bildfet. Die Flugzeugindustrie, die ihren 
Rohstoff von den Aluminiumwerken ln den 
Lochs von Schottland' bezieht, wurde in 
Barrow  neben der M arinewerft und der 
Geschützfabrik von Vickers, in Hootcn 
nahe bei Liverpool, in Oldham im Not­
standsgebiet der W eber, in Mi'ddlesbo- 
rough bei dem Stahlkonzern von Dorman 
Long und in Newcastle bei Vickers-Arm­
strong errichtet.

In Bristol arbeiten die beiden Firmen 
Bristol Aeroplanc und Hawker Siddeley. 
Daneben gibt cs noch Flugzeugfabriken in 
den verschiedensten Landesteilen. W ich­
tigster M otorenlieferant sind die W erke 
von Rolfs Royce, Englands größ ter Auto­
fabrik, in Derby. Aber auch die Automo­
bilfabriken von Leeds, Kings-Norton, Co­
ventry in M ittelengland, von Darlington 
und Stockton in Nordostengland, stellen 
ebenso wie die übrigen Autofabriken M o- 
tore für die Flugzeugindustrie, daneben 
auch Panzerw agen usw. her. Ein Teil die­
ser W erke liefert auch Geschütze, wie 
Dorman Long in M iddlcsborough oder

Vidkens in Barrow . Die staatliche Ge­
schützfabrik ist in W oolwich in der Nähe 
Londons und für Panzerplatten hat sich 
Vickers in Sheffield spezialisiert. Diese 
S tadt und ebenso Birmingham haben auch 
ausgedehnte Betriebe für G ew ehrfabrika­
tion, kleine Geschütze und dergleichen. 
Die Firma Birmingham Small Arms, an  der 
die Cham berlains beteiligt sind, gehört 
mit zu den größten Unternehmen ebenso 
wie die Baldwin Ltd., an der Lord Bald- 
win s ta rk  beteiligt ist.

Die kriegsw ichtige Chemie hat ihre 
W erkstätten  über das ganze Land verteilt. 
Ihre hauptsächlichsten T räg er sind die 
Imperial Chemical Industries (ICI) und die 
Firma Nobel. Die ICI hat ihre w ichtigsten 
Betriebe um Billingham und im Gebiete 
von M anchester gruppiert. Aber auch in 
Hüll, Liverpool und Sw ansea liegen be­
deutende W erke. In Billingham werden 
das w ichtigste Stickstoffwerk und die 
größte Kohlenverflüssigungsanlage Eng 
landis von ihr betrieben. In den Fabriken 
•in und um M anchester werden andere 
kriegsw ichtige Erzeugnisse hergestellt. 
Nobel hat seine W erke im vierten eherni 
sehen G roßbezirk der britischen Inseln, 
im schottischen Glasgow. Hier befinden 
sich seine w ichtigsten Sprengstoffwerke.

lütsete Huea#estkidde

Mussolini an der Mpenfront
■

1 ' ; 1 J \ l M *

tt| &

*

•Jj 28. Juni 1940 unternahm der Duce in Begleitung des Generalstabschefs, Mar- 
j. all Badoglio, des Unterstaatssekretärs im Kriegsministerium Soddu und des 
JJuunanndanten der 4. Armeegruppe, Guzzoni, vom Kleinen St. Bernhard aus eine 
bĵ htigungsfahrt in die während der ita lienischen Alpenoffensive eroberten Ge- 

e- — Unser Bild zeigt den Duce beim Abschreiten der Front einer Ehrenforma­
tion

Spori
Doppelftott gegen Ljubljana
käln30*1 ^cn be' ^ n ereignisvollen End- 
s,o1pfen um die Fußballm eisterschaft von 
i,le2 )enien füllt das Program m  des kom- 
siow Sonntag ein Doppelgastspiel des 
Lj f i s c h e n  Liga Vertreters, des SK. 
näch a n a> aus- Die Gäste w erden zu- 
küQ,st Wit ihrer Jugendm annschaft das 

R>el gegen den ISSK. M aribor im 
von ® Um Juniorenm eisterschaft
Lu.. Slowenien bestreiten, w orauf das 

^  gegen die erste G arnitur des 
a r i b o r  ein Freundschaftsspiel

b ,.'A ustrag  bringen wird. Beide Spiele
Regnen einem umso größeren Interesse, 
ke -Sle e'nen neuen Prüfstein für die Stär-
bieU,nscres Fußballsports abgeben sollen.

M eisterschaftsspiele haben be-
slow" • s ' cb d'as Schwergewicht des 
L^.^H'Sohen Fußballsports in unserer 
stUm befindet und der sonntägige An- 
taril 1 <*es ersten Ljubljanaer Repräsen- 
KräfT boll zeigen, inwieweit sich das 
Sp,b , Verhältnis geändert hat. Beide 
statt6 bnden im »Železničar«-Stadion 

Un<i zwar beginnt das Jugendspiel

um 16 Uhr, w ährend das Hauptspiel für 
17.30 Uhr angesetzt ist.

: Alois Kramberger, der stäm m ige lin­
ke Verteidiger des ISSK. M aribor, beging 
im sonntägigen Finalkam pf gegen »Želez­
ničar« das schöne Jubiläum seines 100. 
Spieles für die Farben seines Klubs. Aus 
diesem Anlaß w urde dem populären 
»Broko«, der nach wie vor die erste Stüt­
ze seiner M annschaft ist, ein schöner Gold 
ring überreicht. Zum ehrenvollen Spieler­
jubiläum auch unsere herzlichsten Glück­
wünsche!

: Slowakische Pokalspiele. In slovaki- 
schen Fußballklubs in der Bačka haben 
eine selbständige Konkurrenz gegründet, 
an der sich die Sportklubs »Slavija«, »Tr 
govački«, »Tatra«, »Stefanik«, »Nytra« 
und »Slovački« beteiligen w erden.

:»Gradjanski« und der BSK werden 
schon am morgigen Freitag nach Buka­
rest bzw. Budapest abreisen, um dort die 
Rückspiele des Mitropa-Cup«Semifinale

zu bestreiten. Beide M annschaften stehen 
vor einer umso schwierigeren Aufgabe, 
als ihnen die beiden ersten Spiele kaum 
einen Vorsprung gebracht hatten.

: »Hajduk«-Spieler bestraft. Der Kroa 
tische Fußballverband hat dieser Tage 
mehrere Spieler des Spliter »Hajduk« 
wegen der Zwischenfälle im Treffen mit 
»Gradjanski« mit schlimmen Strafen be­
dacht. Der Spliter Fußball-U nterverband 
droht nun mit der Gesamtdemission falls 
■der Verband die Strafen nicht rückgängig 
machen sollte.

: 9 Klubs in der Kroatischen Liga. In
d er kroatischen Fußbailiga werden nun 9 
Klubs mitwirken. Der neunte Klub ist die 
»Bačka« aus Subotica, w ährend der Ein 
tritt der Varaždiner »Slavija« abgelehnt 
wurde. Die Spiele beginnen in der neuen 
Kroatischen Liga am 18. August.

: Die jugoslawische Kajakmeisterschaft
über lange Strecken gelangt am 7. Juli 
auf der Ljubljanica zur Durchführung. 
Die 15 Kilometer lange Strecke w ird ihr 
Ziel beim Ljubljanaer Bad haben. Ausge­
schrieben sind Einer und Zweier sowie 

-außer Konkurrenz auch Tourenboote.

: Der Schwimmkampf Beograd—Za­
greb, der in Zagreb zwischen dem Sport­
klub »Bob« und dem Zagreber Schwimm­
klub  vor sich ging, brachte den Zagre- 
-ibern einen knappen Sieg von 100. : 95.5 
Punkten. Die besten Resultate erzielten: 
200 M eter Freistil Herren: Balla (Bob) 
2:25.2. —  100 M eter Rücken Dam en: Bi- 
jelič (B ob) 1:40.4. —  100 M ater Rücken 
Herren: Drobnič (Z agreb) 1:17.6. — 50 
M eter Freistil Herren: Miletič (Bob) 29.
— 100 M eter Brust Herren: D vojak (Za­
greb) 1:24.6. —  50 M eter Freistil Damen 
Lipska (Bob) 37.9. — Staffel 4X 100 m 
Freistil Herren: Bob 4:35.2. — 400 Meter 
Freistil Herren: Balla (Bob) 5:20.2. — 
200 M eter Rücken Herren: Drobnič (Z a­
greb) 2:53.4. — 100 M eter Freistil Da­
men: Lipska (B ob) 1:24.2. —  200 M eter 
Brust Herren: D vofak (Z agreb) 3:10.8.
—  100 M eter Freistil Herren: Vidovič 
(Z agreb) 1:07. —  Lagenstaffel 3X 50 m 
Damen: Bob 2:13. —  Staffel 4X200 m 
Freistil Herren: Bob 10:38.8.

: Ein leichtathletisches Propagandamee. 
ting bringt der SK. Celje am Sonntag, 
den 7. d. in Celje zur A ustragung. Vor­
gesehen sind folgende Disziplinen: 100 
Meter, Kugel, Hochsprung, 290 Meter, 
Diskus, 1000 Meter, Hammer, W eit­
sprung, Speer, D reisprung und Staffel 4 
mal 100 Meter. Zugänglich nur für Junio­
ren.

Schottische Werbung
Eine beachtliche Liebesgeschichte aus 

England.
Von Olav S ö  l m u n  d.

Seit dem Etha! M acbradley, fünfte 
Tochter des ehrenwerten M acbradley zu 
ihrer, inEdinburg verheirateten Schw ester 
gereist w ar, hatte  sich in John M ac Cul- 
ligan’s Herzen T rübsal eingenistet. Mo­
natelang hatten sich die beiden draußen 
im P ark  von Inverneß getroffen, hatten, 
die Hände verschlungen dort gesessen 
und für einander unhörbar geseufzt, die 
in der Sommerwärme feuchten Hände von 
Zeit zu Zeit getrocknet und die damit 
verbundene Verlegenheit mit einem be­
geisterten Ausruf oder Hinweis auf die 
Schönheit des Abends, des Mondes oder 
Sternengeflimmers im M aray Forth ver­
tuscht, um nach zustimmenden »Yes jey, 
wonderful!« den H ändekontakt w ieder zu 
schließen.

John dachte alle Zeit daran, w ährend 
Ethel in Edinburg w eilte. Obwohl der 
Herbst schon merklich kühl w ar, suchte 
John dennoch allabendlich die gewohnte 
Bank im Inverneß-Park auf und ließ sei­
ne Sehnsucht Segel setzen nach Edin­
burg.

Dann kam der T ag, an dem Ethel von 
ihrer Reise zurückkam. John w äre gerne 
am Bahnhof gewesen, aber da der dazu 
nötige Urlaub nur unter Verzicht der 
durch den Zeitausfall fortlaufenden Schil­
linge gew ährt wurde, brachte cs John 
nicht über das Herz, diesen Verlust auf 
sich zu nehmen, ganz abgesehen davon, 
daß keiner seiner Kameraden diesen 
Schritt verstanden hätte.

Am Abend jedoch stand John erw ar­
tungsvoll vor Ethels Haus mit einigen aus 
dem elterlichen Garten gepflückten Blu­
men. Er malte sich in der W artezeit aus, 
wie Ethel herausstürm en würde, wie sie 
ihn umarmet) und mit einer Flut von W or 
len übersprudeln würde. Er mußte lange 
warten und fand dafür von M inute zu 
Minute aus liebglühendem Herzen gebo­
rene Entschuldigungen. Als Ethel dann 
erschien, erfüllte sic keine seiner E rw ar­
tungen. Sic nahm die Blumen, sagte kühl­
höflich »Thank You!« hatte  aber leider 
keine Zeit, den gewohnten G ang zur 
Parkbank anzutreten. »I am sorry, D ar­
ling, but you’ll understand . . . «  und so.

John verstand zw ar nicht, ta t jedoch 
so und ging trübselig vondannen. Zu 
Hause besah er sich in seinem Spiegel­
scherben, zählte die reichlich vorhandenen 
Som m ersproßen in seinem Gesicht, strich 
sich über das fettige, rötliche H aar und 
kam dann trotz dieser kleinen festgestell­
ten äußerlichen Mängel zu dem B ew ußt­
sein, ein durchaus passabler, junger Mann 
zu sein. Er ahnte ja  nicht, daß  Ethel in 
Edinburg beim Anblick all der G roßstadt- 
Jünglinge andere Idealvorstellungen von 
einem Lebensglück gewonnen hatte. 
»Sommersprossige John’s« gab es da 
nicht und Ethel hatte  verschiedene Früch 
te dort genascht, die es in Inverneß nicht 
gab.

John w artete auch am nächsten Abend 
vergeblich. Ethel hatte w ieder andere Aus 
flüchte und das ging so eine Zeitlang 
weiter, bis endlich Johns M utter ihrem 
stets gehorsam en Sohn nahelegte, die Sa 
che endlich zu einem Abschluß zu brin­
gen.

Auch bei Ethel verblaßten allmählich 
die Erinnerungen an Edinburg, zumal fest 
versprochene Grüße dort ausblieben. T a ­
gelang kämpfte John mit einem Ent­
schluß und als der erste F rost die letzten 
Blätter von den Parkbäum en löste, schie­
nen auch die romantischen Anwandlun­
gen Ethels verblichen zu sein. W ieder lag 
an einem Sonntage ihre H and in der w ar 
men Faust Johns, als sie schw eigend auf 
der Bank im Park  saßen. »Jetzt, jetzt!« 
drängte alles in des Jünglings Herzen. 
Behutsam löste er seine Hand aus der 
Umschlingung, erhob sich, zupfte mit der 
Linken, den Hals reckend an seiner Kra­
watte, dann zog er vorsichtig die Bein­
kleider hoch, derweil Ethels Herz schnel­
ler zu schlagen begann und m achte alle 
Anstalten, sich vor der Angebeteten auf 
die Knie niederzulassen.

In diesem Augenblicke aber zeigte es 
sich, daß in Ethels Adern echt schotti-
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sches Blut, das unverdünnte Blut der M a c , glücklichen zu sich empor und flüsterte 
bradleys floß. die inhaltsschweren W orte: »Ja, ja, John,

Erregt sprang sie hoch, zog den zu- ja  darling, ich will — aber schon doch 
nächst Ueberraschten, dann aber U eb e r- |u m  Gotteswillen Unsere gute Hose!«

HSmetfam
KUMne A n * e lg « n  k o a U n  6 0  P*orn p ro  W o rt. In d a r  R ubrik  „ K o r r»  
V S n 1 L l i x  # ?  I n a e ra te n s le u a r  (3  D in a r  6ja  4 0  W o rt»
7,® °  O ln a r  fü r a rö s a e re  A n z e ig e n ) w ird  b e s o n d e rs  b e re c h n e t  I  Dl«
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Perserteppiche werden zur 
Reinigung, Reparatur und 
Schätzung in der Ausstellung 
der Sarajevoer Teppichfa­
brik vom 5. bis 10. Juli d. J. 
im Saal des Hotels »Zamo­
rec* entgegengenommen- Die 
Ausstellung wird auch am 
Sonntag den ganzen Tag 
über geöffnet sein. 5197-1

ä f t  S f C t k ü S s f e t t

Verkauft wird eine schöne, 
gut erhaltene Speisezimmer- 
kredenz und ein kleiner Da­
menschreibtisch, sehr billig. 
Smetanova ul. 74. 5311-4

Gutsituierte ältere Persönlich 
keit findet angenehmes Heim 
bei alleinstehender Dame auf 
schönem Gutsbesitz. Unter 
»Nähe Maribars« an die Ver­
waltung. 5376-1

Verkaufe Zinshaus mit gut. 
Ertrag, an Geschäftsstraße, 
jedoch nette Kleinwohnungen 
Selbstinteressenten schreiben 
unter »Erbschaft« an die Ver 
wattung. 5398-2

Gasthaus mit Obstgarten, 
schöne Lage, Verkauf oder 
verpachtet wird durch Rapid 
büro, Gosposka 28. 5399-2

Schönes Familienhaus mit 
Garten verkäuflich. Rapidbü­
ro, Gosposka 28. 5400-2

die geesse tkede!
Liege-, Steh- und Hohlfalten 
d a iU  Schnitt g r a t i s  bei

L fA ^ fek sa n d ro v a  c, 19

»Pfafi«-Nähmaschine (Ring­
schiff) zu verkaufen. Adr. in 
der Verw. 5313-4

Badekappen
und Schuhe
Badekostüme
zu besonders günstigen Preisen 

bei
t t

Waschwannen, Fässer, im­
prägniert, für Ribiselwein bil 
ligst bei Sulzer, Faßbinderei, 
Vojašniška 7. 53794

Schlafzimmer, Speisezimmer, 
altdeutsch. Teppiche und Bil­
der wegen Uebersiedlung zu 
verkaufen. Adr. Verw. 5390-4

Kappel > Schreibmaschine m.
Koffer, wenig gebraucht, gün 
stig zu verkaufen. Gregorči­
čeva 14, Tür 6. 5404-4

Moderne Schlafzimmermöbel, 
Luster und And. billig zu ver 
kaufen. Gregorčičeva ul- 14, 
Tür 6. 5405-4

yirciidlffff»
Schönes Zimmer samt Ver­
pflegung zu haben. Vodnikov 
trg 5-1. 5401-5

Sonnige Wohnung, Zimmer 
Küche, ab 1. August zu ver­
mieten, Jelačičeva 3, Tür 7- 

5385-5

Zu vermieten 2 Zimmer und 
Küche ab 1. August. Adr. in 
der Verw. 5383-5

Einzimmerwohnung sofort z. 
vergeben- Radvanjska 30. 
_____________________5382-5

Zweizimmer - Villenwohnung
mit Badezimmer und Zube­
hör um Din 500.— bei der 
Station Tezno, Gregorčičeva 
ul. 3 zu vermieten. 5381-5

Zweizimmerwohnung per 1.
August zu vergeben. Sokol­
ska ul. 38, Studenci- 5380-5

Bet wrffffF $esudd
Leeres kleines Zimmer ge­
sucht. Adr.: Marie Kürbos, 
Gosposka ul. 28, Leyrer.

5395-6

Köchin für alles in mittleren 
Jahren sucht Stelle, geht a- 
Land. Anträge unter »Rein« 
an die Verw. 5386-7

Offene SteMen
Diener wird gesucht. Bedin­
get gute Empfehlung. Offerte 
mit Lichtbild. Zeugnissen an 
die Verw unter »G. K.«

5362-8

Q i o L  O p t i h e t

E.FETBLSÜ,
M&RIBOR •'GBflDSkl’TRBiyß

Perfektes, deutschsprechend. 
Stubenmädchen (neben vor­
handener Köchin) mit erst­
klassigen Jahreszeugnissen
zu sofortigem Eintritt ge­
sucht Monatslohn Din 300.— 
Offerten unter »Landvilla« a- 
die Verw. 5329-8

Stubenmädchen od. Mädchen 
für alles, das auch deutsch 
spricht, wird bei Pugel, Ma­
ribor, Trg svobode 3 auf ge­
nommen. 5396-8

fwtde -
Von der Kolodvorska bis zur 
Vrtna ulica Goldarmband ver 
loren. Gegen Belohnung ab- 
.zugeben bei Marija Merc, 
Razlagava 14, Kindergarten.

5397-9

Einjähriger Handelskurs Ko­
vač mit Oeffentlichkeitsrecht, 
Teuerungszulage, Bahnbegün 
stigung, SteHenvermittiungs- 

büro. Prospekt kostenlos. Ein 
Schreibung täglich. Maribor, 
TyrSeva 14. 5389-11

E R Ö F F N U N G S - A N Z E I G E
Dem geschätzten Publikum gebe ich hiemit 

bekannt, daß ich Samstag, den 6. Juli L J. ver­
bunden mit Konzert Samstag abends und Sonntag 
nachmittags, in eigenen, neu und modernst umge­
bauten und eingerichteten Räumen das

Gasthaus „Balkan“
in Maribor, Linhartova ulica 13, neu eröffne.

Werde stets bestrebt sein meine geschätzten 
Gäste mit den allerbesten heimischen Weinen, 
stets frischem Bier und erstklassiger heimischer 
Küche zu mäßigen Preisen vollends zufriedenzu­
stellen.

Bei dieser Gelegenheit danke ich allen ge­
schätzten Bergsteigern und anderen Gästen, die 
mir als Besucher der »MARIBORSKA KOČA«, die 
ich durch 11 Jahre hindurch bewirtschaftete, ge­
wogen waren und empfehle mich, daß sie auch 
mein eigenes Gasthaus in Maribor besuchen.

Den geschätzten Gästen steht zur Verfügung 
ein schöner, staubfreier, schattiger Gastgarten.

Für zahlreichen Besuch empfiehlt sich
5375 GOBEC MARA, Gastwirtin.

Gedenket
bei Kranzablösen. Verglei­
chen und ähntlcben Anlässen 
der Antituberkulosenliga in 
Maribor! — Spenden Wer- 
nimmt auch die »Mariborer 
Zeitung«

Betriebsleiter
tüchtiger Webmeister, guter Maschinenfachmann, mit Kennt­
nis der Vorbereitung und aller sonstigen Webarbeiten, an 
selbständiges Arbeiten gewöhnt, wird aufgenommen. 
Ausführliche Angebote mit Personalienbeschreibung, Ge­
haltsansprüchen usw. an die Verwaltung des Blattes unter 
»Selbständiger Fachmann«.

F e r n r u f :  25-67 
25-68 
25-6*

nur bei der

MARIBOR/KA
0TI/ K A R  NA

Maribor, Kopališka ulfea 6

Die Stimme des Blutes
Roman von Marie Gchmidlsberg 18

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (Bez. Dresden).

Sie machte eine hilflose Bewegung.
»Gerade ist er ins Haus gegangen. Er 

w ar w ieder so sonderbar.«
»Sonderbar? Soso! Na, ich w eiß schon, 

was ihm im Kopfe herumspukt.« Eickhoff 
erzählte nun von der Begegnung am Bahn 
hof, von der sie auch schon w ußte.

»Ich w eiß aber schon ein Mittel da­
gegen«, schloß er. »Der Junge muß hei­
raten, dann vergißt er"das Grillenfangen. 
Das ist das beste Mittel, ihn gänzlich zu 
kurieren. Und wenn dann erst ein Kind 
kommt — «

Mit diesem Kinde, das noch geboren 
werden sollte, um den Namen Eickhoff 
weiterzugeben an kommende Generatio­
nen, beschäftigten sich die Gedanken des 
Alten oft. Eigentlich erstaunlich oft, aber 
das hatte seinen besonderen Grund. Im­
mer noch klangen die W orte in ihm nach, 
die Lena ihm in unsnniger Erregung ent­
gegengeschleudert hatte: »Daß dem Eick 
hofe der Erbe versag t bleiben möge, das 
will ich von Gott erflehen an jedem T ag  
meines Lebens! D aß du sterben m ußt in 
dem Bewußtsein, dein Geschlecht geht zu 
gründe!«

Er fürchtete diese W orte. Ja, er fürch­
tete sie, wenn er sich auch selbst desw e­
gen verlachte. W ar es nicht möglich, daß 
ein so fanatischer W unsch, ein so glühen 
des Gebet Kraft hatte, das Schicksal zu 
zwingen?

Frau Eickhoff stimmte ihm hoffnungs­
voll zu:

»Ja, eine Heirat w äre die beste Lösung 
Hast du denn schon an etw as Bestimmtes 
gedacht? Ich meine, w er da wohl in Fra­
ge käme?«

Ja, auch darüber hatte Eickhoff nach­

gedacht. Zw ar w ar die Auswahl nicht 
mehr so groß wie früher, denn bei man­
chem Bauer der Um gebung würde 
Schw iethart nach dem Geschehenen ver­
gebens anklopfen, weil man sein Verhal­
ten gegen Lena Bormann nicht billigte. 
Am besten w ürde es sein, sich in einem 
benachbarten Kirchspiel umzusehen.

G esprächsweise w ar einige Male von 
seiten Schw iethardts der Name Hille Will 
mers gefallen. W illmers w ar ein Nachbar 
seine Schw agers in Schechtrup. Sein Hof 
w ar nicht sehr groß, und es w aren vier 
abgehende Kinder da; das Brautgut w ür­
de nicht allzu reichlich ausfallen. Früher 
w äre Hille W illmers als Schwiegertoch­
ter für den alten Eickhoff nicht in Frage 
gekommen, aber je tz t w ar das anders. 
Die H auptsache war, sie w ar ein gesun­
des, kräftiges M ädchen, etw as derb, aber 
ganz hübsch. Sie w ürde sicher dem Eick­
hof den ersehnten Erben schenken.

Eickhoff entwickelte seinen Plan, und 
seine Frau stimmte ihm zu.

»W enn Schw iethardt nur will!«
»Ich w erde in den nächsten Tagen mit 

ihm sprechen.«
W as der alte Eickhoff tat, hatte immer 

Hand und Fuß. So handelte er denn auch 
je tz t ganz folgerichtig. Zuerst schrieb er 
an seinen Schw ager in Schechtrup, deu­
tete leise seine Absichten an und erbat 
sich Auskunft über Hille W illmers. Es 
konnte ja  sein, daß das Mädchen bereits 
festen Verkehr hatte. Dann brauchte er 
gar nicht erst mit Schw iethardt darüber 
sprechen.

Die Auskunft lautete befriedigend. Net­
tes, tüchtiges M ädel und, soviel man wis­
se, noch gänzlich frei.

Eine Gelegenheit, Schw iethardt seine 
Absichten klarzulegen, ergab sich dann 
am nächsten Sonntagvorm ittag. Sie saßen 
in der Laube beim Kaffee.

»W underbares W etter heute! M öchetst 
du nicht ein bißchen ausfahren?«

»Schwiethardt sah erstaunt auf.
»Ausfahren? W ohin?«
»Nun, zum Beispiel — auf Brautschau.«
Er hatte  einen scherzenden Ton ange­

schlagen und zwinkerte verschm itzt mit 
den Augen.

Schw iethardt ging nicht darauf ein.
»Darum brauche ich mich ja  nicht be­

mühen«, sagte er mit abweisendem Ge­
sicht. »Du hast doch gesagt, du w ürdest 
mir eine Frau bestimmen.«

»Mach keinen dummen Schnack. Laß 
uns mal vernünftig darüber reden. Du 
bist siebenundzwanzig Jahre, also alt ge­
nug, an eine Heirat zu denken.«

»Es eilt mir g ar nicht damit.«
»Aber mir. M utter ist auch nicht mehr 

die Stärkste, sie kann gu t Hilfe gebrau­
chen, und überhaupt . . .  Also kurz und 
gut, sieh dich um. Oder hast du schon ei­
ne im Auge?«

»Ich nicht. Du vielleicht?« fragte 
Schw iethardt dagegen. Er kannte seinen 
Vater gu t genug, um zu wissen, daß  er 
mit diesem Gespräch ein bestimmtes Ziel 
verfolgte.

Der Alte räusperte sich.
»Das nun gerade nicht. Aber du hast 

schon mehrmals den Namen Hille W ill­
mers erw ähnt, und da dachte ich, ob sich 
da vielleicht etw as angesponnen hätte. 
W ir, M utter und ich, hätten nämlich 
nichts gegen das Mädchen.«

»Ich auch nicht; aber angesponnen hat 
sich da nichts.«

»Aber du w ärest nicht abgeneigt?«
»Ob sie oder eine andere, mir ist es 

gleich.«
Die Stirn des Alten rötete sich und sei­

ne Stimme w urde schärf.

»W as ist das für ein Unsinn?! Es kan11 
dir doch nicht gleich sein, w er deine F^" 
wird!«

Schw iethardt wandte das Gesicht zur 
Seite.

»Ich weiß wohl, daß  ich heiraten 
weil der Hof das verlangt. Ich weiß aud1' ; 
daß das M ädchen ordentlich und stand6* 
gem äß sein muß, aber seine Person *5 
mir wirklich gleichgültig, denn liebhabe" 
kann ich keine wieder.«

Es blieb lange still nach diesen Worte1' ; 
Frau Eickhoff, die noch kein W ort Se‘ 
sagt, sondern Mann und Sohn nur ängst' 
lieh beobachtet hatte, wischte sich vef- 
stöhlen die Augen.

Endlich sagte der Alte :
»Du hast also nichts dagegen, vveI’1’ 

ich eimpal zu Wimmers fahre und afffU 
ge?«

»Nein, wenn ich ihr noch gut genVi  
bin«, kam es so gleichgültig z u r ü c k ,  da 
der Alte an sich halten mußte, um nie- I 
aufzubrausen.

Aber er bezw ang sich. Die Hauptsa6^  I 
war, daß er die Einwilligung des Jung6'1 
hatte. Alles andere w ürde sich finden.

So kam es, daß  Eickhoff am nächste j 
Sonntag nach Schechtrup fuhr, und z'v3 | 
zunächst zu seinem Schwager. Durch H"1 
hatte er sich bei W ilmers ansagen lass6"'

Er hatte dort noch allerhand zu frag611' 
Er würde sich doch keinen Korb hol6"; 
wie? Nein, das glaubten sie nicht. W  
das M ädchen sei doch gesund, nRj
w ahr? Er meine eine gesunde Frau, 
im stande sei, dem Hof einen Erben
schenken, müsse es ja  sein. Oder ob m-1" 
lieber vorher den Arzt noch befragte? 

Sein Schw ager lachte schallend auf. 
»Nein, du, da brauchst du dich nicht ‘jj 

Unkosten zu stürzen. Ein ganzes Dulzen< 
schenkt die dem Hof, wenn es sein muß- 

Da w ar er zufrieden.
(Fortsetzung folgt-)
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